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Der Wechſel im Finanzminiſterium · 


So ift denn Herrn v. Scholz' Schickſal endlich 
länger als Jahresfriſt 


entſchieden. Schon ſeit f 
tauchten wiederholt Gerüchte von ſeinem bevor- 
ſtehenden Rücktritt und ſeiner Erſetzung durch 
den Oberbürgermeiſter von Frankfurt, Herrn 
Miquel, auf; namentlich ſchien damals ſein Sturz 

unausbleiblich, als er den in einer königlichen 
Thronrede feierlich angekündigten Entwurf über 
die Reform der directen Steuern ausgearbeitet 
hatte, Fürſt Bismarck aber dieſen Entwurf wegen 
der darin auch für die Landwirthſchaft vorge⸗ 
ſehenen Declarationspflicht verwarf; denn damals 
war Fürft Bismarck noch allmächtig. Aber Herr 
5. Scholz, bieg- und ſchmiegſam, wie er dem 
nunmehrigen Einſiedler von Zriedrichsruh gegen- 
über ſtets geweſen, ließ auch dieſes über ji er- 
gehen; zwar nahm er einen längeren Urlaub 
wegen ſeines Augenleidens, kehrte aber bald 
zurück und behielt ſein Portefeuille auch dann, 
als der Fürſt ſelbſt den Weg ging, den er ſo 
manchem ſeiner früheren Collegen bereitet hatte. 
Jetzt erſt hat das Augenleiden des Herrn v. Scholz 
einen ſolchen Charakter angenommen, daß ſein 
Nücktritt endlich erfolgen mußte, wobei es natür⸗ 
lich unverkennbar iſt, daß auch noch andere, tiefere 
Gründe vorgelegen haben, um die ſchon lange 
ſchwankende Stellung des Jinanzminiſters endlich 
zu einer unhaltbaren zu machen. 

Herr v. Scholz hat das Amt des Finanzminifters 
am 28. Juni 1882 angetreten. Er war durch und 
durch Bureaukrat und hatte ſich im Finanz- 
miniſterium, in das er 1871 als vortragender 
1 70 . e war, Schritt vor Schritt empor- 
gedient. 

ſtaatsſecretär im neugegründeten Reichsſchatzamt, 
1880 zum Schatzſecretär an die Spitze deſſelben 
avancirt, und zwei Jahr ſpäter übernahm er als 
Bitters Nachfolger das Einanzportefeuille. Acht 
Jahre, viel länger als ſeine Vorgänger Bitter und 
Hobrecht, hat er ſich im Amte gehalten; aber trotz⸗ 
dem hat er es nie zu einer bedeutenden, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Stellung gebracht; ſeine Laufbahn weiſt 
nichts von ſchöpferiſchen Gedanken und frucht- 
barer Initiative auf. Er war eben nichts als 
die ausführende Hand des übermächtigen Reichs- 
kanzlers; über die Rolle des Untergebenen iſt er 
dieſem Manne gegenüber niemals hinausge- 
kommen, und feine Arbeit, die nur zu oft frucht⸗ 


los war und bleiben mußte, beſtand der Faupt⸗ 


ſache nach in den Derſuchen zur Aus- 
führung Bismarck'ſcher Anregungen. Gegens- 
reiches haben uns dieſe Anregungen, wie alle 
Weit weiß, nicht gebracht. In dieſer Periode iſt 
die Tradition von der ſtrengen altpreußiſchen 
Sparſamkeit gründlich in die Brüche gegangen. 
Wo früher mit Tauſenden gegeizt wurde, um die 
Steuerzahler zu ſchonen, wurden jetzt Millionen, 
Hunderte von Millionen friſchweg verlangt und 
verausgabt, wie z. B. dle 100 Millionen für 
Coloniſationszweche, gegen deren Veraus- 


gabung ſelbſt ein Conſervativer von altem 


Schrot und Korn wie der Abgeordnete 
v. Mener-Arnswalde im Namen der alt⸗ 
preußiſchen Finanzpolitik entſchieden proteſtirte; 
Herr v. Scholz iſt Mithelfer an allen den 
das Volk ſchwer belaſtenden, zum Theil auf ein- 
ſeitigſte öntereſſenvertretungzugeſchnittenen Finanz- 
und Steuermaßzregeln, wie der wiederholten Er⸗ 
höhung der Lebensmittelzölle, der Branntwein⸗ 
contingentirung, der lex Huene. Herr v. Scholz 
hat ſich redlich bemüht, den verderblichen Monopol- 
projecten des Zürſten Bismarck lebendigen Odem 


1 Machdruck verboten.) 
Auf der Mömenklippe, 

Bon Johanna Feilmann. 

(Fortſetzung.) : : 

Einige Tage waren ſeit der Wiedervereinigung 

der Liebenden vergangen, und noch immer lag 
William Hughes krank darnieder. Die durch das 
Erſcheinen der Irrſinnigen herbeigeführte Nerven⸗ 
erſchütterung hatte ſeinen Zuſtand verſchlimmert, 
ſo daß der Arzt, den Allan von London hatte 
kommen laſſen, an ſeiner Geneſung zweifelte. 
Der Kranke litt körperlich wie geiſtig entſetzliche 
Qualen. Im Zieberwahn tobte er gleich einem 
Wahnſinnigen; in lichten Augenblicken ließ ihm 
der Gedanke keine Ruhe, daß er vom Leben 
ſcheiden und alle Reichthümer zurücklaſſen müſſe. 
Kuch die Vorſtellung des nahenden Todes, den 
er ahnte, erfüllte ſeine Seele mit Grauen. 

Doch trotz aller Gewiſſensbiſſe und der ihn 
folternden Körperſchmerzen hielt er feſt an ſeinem 
Willen. Allan ſollte mit ſchriftlicher Bekräftigung 
ſeinem Beruf als Maler entſagen, oder das 
Teſtament, das den kaufmänniſch geſchulten und 
tüchtigen Better zum Erben einſetzte, ging in Kraft. 

„Niemand kann zween Kerren dienen; es iſt 
hart, daß ich meinem Vater das Sterben er⸗ 
ſchwere, Mitleid mit ihm aber darf nicht die 
Quelle meines inneren Unglücks, die Urſache der 
Zerſtörung einer heiligen Gottesgabe werden.“ 
Dabei blieb Allan. N 

Wie zwei Felſen ſtanden Vater und Sohn ein- 
ander gegenüber, beide aus demſelben Stoff, 
beide mit derſelben Charakteranlage begabt, die 
ſich nur durch äußere Einflüſſe ganz verſchieden 
geſtaltet hatte. 

Owen Dolgelly enthielt ſich eines jeden Ver⸗ 
ſuches, den Alten umzuſtimmen; ihn, den bedürf⸗ 
nißloſen Einſiedler, dünkte der Reichthum für 
Allan und Zeſſika ganz überflüſſig, doch wurmte 
ihn die Ungerechtigkeit, die entſetzliche Härte des 
Alten. Wohl verſtand er es, daß die Lebens⸗ 
anſichten eines William Hughes, der ſich gerade 
durch ſeine rückſichtsloſe Willenskraft, ſeinen un⸗ 

beſchränkten Egoismus emporgearbeitet hatte, ſich 
nicht ſo leicht wandeln konnten, aber was war 


15) 


Im Auguft 1879 war er zum Unter⸗ 


nicht alles in den 5 
Einen Stein hätte die Rettung 


einzublaſen; an ihm und ſeinem Willen hat es 


wahrlich nicht! gelegen, daß dieſe Unter⸗ 


nehmungen nicht gelangen, und noch heute hat die 
Nation alle Urſache ſich zu beglückwünſchen, daß 
der Reichskanzler im damaligen Finanzminifter: 


kein gejchichteres und fähigeres Werkzeug zur 
Durchführung dieſer unſeligen Monopolideen zur 
Hand hatte, als es Herr v. Scholz war. 

Bei ſeinem Abgange werden ſich nur wenige 
finden, die ihm eine Thräne nachweinen; von 
den Liberalen wird man dies am wenigſten ver- 
langen können, die er ſtets mit größter Ent⸗ 
ſchiedenheit und, ſo trocken und nüchtern er an⸗ 
fangs in ſeinem Auftreten war, je länger je 
heftiger ganz in der Art des Fürften Bismarck 
ſelbſt anzugreifen gewohnt war, ſo daß er ſich ſchon 
1882 bei einem Ausfalle gegen einen freiſinnigen 
Führer — es war bei der zweiten Leſung des 
unglücklichen Tabakmonopols — einmal einen 
wohlverdienten Ordnungsruf ſeitens des Präſi⸗ 
denten v. Levetzow zuzog, einer von den außzer⸗ 
ordentlich ſeltenen Fällen, daß ein Präſident ſich 
veranlaßt ſah, einen Regierungsvertreter zu 
rectificiren. 8 

Wie gemeldet, iſt Scholz' Poſten bereits durch 
Herrn Miquel endgiltig erſetzt. Miquel iſt fünf 
Jahre älter als Scholz; er iſt am 21. Februar 
1828 zu Neuenhaus in Hannover geboren 
und ſtudirte in Heidelberg und Göttingen 
die Rechte. Er ließ ſich nach Beendigung ſeiner 
Studien in Göttingen als Rechtsanwalt nieder, 
wo er bald als Vertheidiger einen großen Ruf 
erlangte. Miquel gehört zu den Mitbegründern 


des deutſchen Nationalvereins und war längere 


Zeit ein Mitglied des leitenden Ausſchuſſes. In 


einigen Flugſchriften griff er Anfang der ſechsziger 


Jahre die Finanzpolitik der hannoverſchen Regie- 


rung anunderregte durch ſeine treffende Kritik allge- 


meines Auffehen, jo daß er 1864 in 3 Wahlbezirken 
zum Mitgliede der zweiten Kammer erkoren 
wurde. 
Osnabrück über, wo er zum Bürgermeiſter ge- 
wählt worden war. Nach der Einverleibung 
Hannovers in Preußen vertrat Miquel im preu- 


ßiſchen Abgeordnetenhauſe und norddeutſchen 


Reichstage den Wahlkreis Osnabrück und ſchloß 


ſich der nationalliberalen Partei an. Bei einem Be⸗ 


ſuche der Provinz Hannover ernannte ihn König 
Wilhelm L zum Oberbürgermeiſter, doch ſchon 


1870 ſchied er aus ſeiner Stellung und trat als 
juriſtiſcher Beirath in die Direction der rag x 
egte er 


gejellichaft ein. Im Jahre 1873 
feine Stellung nieder und nahm 1876, als 
die Oberbürgermeiſterſtelle von Osnabrück wieder 
frei geworden war, eine auf ihn gefallene Wahl 
an und kehrte wieder nach Osnabrück zurück. Im 
Jahre 1880 wurde er zum Oberbürgermeiſter 
von Frankfurt a. M. gewählt, und er nahm die 
Wahl an. 1882 präſentirte ihn die Stadt als 
ihren Vertreter im Herrenhaufe und 1884 


wurde er in den preußiſchen Staatsrath berufen. 


An dem Zuſtandekommen der ZJuſtizgeſetze hat er 
einen hervorragenden Antheil gehabt; er war 
Vorſitzender der großen Juſtiz-Commiſſion, welche 
das neue deutſche Prozeßrecht berieih, und Re- 
ferent derſelben im Reichstage. Wegen ſeiner 


Ver dienſte um das deutſche Rechtsweſen ernannte 


ihn die Univerſität Berlin 1876 zum Ehrendoctor 
beider Rechte. In der Zeit von 1876 bis 1887 zog 
er ſich aus dem parlamentariſchen Leben zurück 
und beſchränkte ſich auf ſeine Thätigkeit im 
Herrenhaufe. Bei denSeptennatswahlen 1887 wurde 
er jedoch wieder als Candidat aufgeſtellt und tratmit 


Bennigſen an die Spitze der nationalliberalen Partei, 


letzten Tagen an denſelben 
herangetreten. 
durch Jeſſika ja erweichen müſſen. Daß er ſelbſt 
durch ſeinen Edelmuth der Erlöſer des William 
Kughes hätte werden können, das kam dem be- 
ſcheidenen Greiſe nicht einmal in den Sinn. 


Während Allan nun am Meeresufer auf einem 
abgeplatteten Zelsblocke ſaßz und die Mömen- 
klippe malte, wachte Jeſſina gewöhnlich am Lager 
des immer mehr ermattenden Kranken, unge- 
achtet des Widerwillens, den fein Anblick ihr 
einflößte. Mit jedem Tage aber gewöhnte ſie ſich 
mehr an ihn; in dem Maße, wie das Mitleid 
wuchs, ſchwand die Abneigung. Und er wollte 
ihre Gegenwart kaum noch entbehren, obgleich 
faſt nie ein Wort zwiſchen ihnen gewechſelt wurde. 
Sein Auge hing an ihr und folgte jeder ihrer 


Bewegungen, als ob angezogen durch die Schön⸗ 


heit ihrer Erſcheinung; ja, oft breitete es ſich wie 
Wohlgefallen über ſeine jchmerzeniftellten Züge, 


wenn ſie daſaß und fleißig den Faden zog, um- 


ſpielt von Sonnenſtrahlen und den flimmernden 
Schatten, welche die draußen vom Winde be⸗ 
wegten Ranken des Epheus warfen. 

Es war in der Abenddämmerung und die 
Phantaſie des Kranken begann bunte Bilder zu 
weben. In der Kammer herrſchte Stille; nur 
das Wellengemurmel der ſteigenden Fluth tönte 
herein, und eine Fliege ſummte und feste ſich 
auf ſeine kahle Stirn. Sachte erhob ſich Jeſſika 
und ſcheuchte die Fliege fort, wobei ihre Hand 
fein leichenblaſſes Geſicht ftreifte, - 

Da fühlt ſich William Hughes plötzlich in eine 
arme Siſcherhütte zurückverſetzt: Er ſieht ſich als 
kleinen barfüßigen Knaben neben der abge- 
härmten Mutter ſtehen. Sie lehrt ihn das Bater- 
unfer, indem er mit gefalteten Känden das Gebet 
nachſpricht. i 

Auf dem reinlich gedeckten Bette liegt ſtarr und 
bleich der Vater. Sie haben ihn todt aus den 
Wellen gezogen und heimgebracht. Ganz deutlich 
ſieht der Schläfer alles. Am Pflock zwiſchen den 
Netzen hängt an der weißgetünchten aber ver⸗ 
räucherten Wand der rothe Mantel ſeiner Mutter 
und ihr ſpitzer ſchwarzer Filzhut. Auf der Borte 


bekannt. a 
warten können, daß wir ſeinen Amtsantritt mit 
ungetheilter Freude und großer Erwartung be- 


1865 ſiedelte er von Göttingen nach 


zur 3 


zeichnete ſich die Partei bekanntlich noch als ganz 


entſchieden liberale und ſtellte feierlich „die Wach⸗ 


-jamkeit über die verfaſſungsmäßigen Rechte des 


Volkes, von denen keines aufgegeben und keines 
verkürzt werden dürfe, als den Bereinigungs- 
punkt mit anderen ganz entſchieden liberalen 
Parteien“ hin; damals verlangte man 3. B. auch 
Diäten für die Reichstagsabgeordneten und ver- 


antwortliche Reichsminiſter. Wo iſt das alles ge- 


blieben? Der Tag von Heidelberg von 1884 
ſchob die nationalliberale Partei weit nach rechts 
hinüber und Miquel gehörte zu den treibenden 
Kräften für die Verkündigung eines Programms, 
welches die Berechtigung der Agrarzölle anerkannte 


und die Erhöhung der Branntwein, Börfen- und 


Zuckerſteuer der Regierung auf dem Präſentirteller 
entgegenbrachte. Drei Jahre ſpäter gingen die 


Nationalliberalen das Cartell mit den Conſer⸗ 


vativen ein und ſchloſſen den Bund zur Nieder- 


kämpfung derjenigen Partei, bei welcher der 


Liberalismus noch eine Stätte hatte, obgleich 
man noch 1881 das „feſte Zuſammenſtehen 


mit anderen liberalen Richtungen in der eni- 


ſchloſſenen Abwehr clerical-conjervativer An- 


griffe“ als Richtſchnur der Nationalliberalen hin- 
Und wieder gehörte zu den erſten 


geſtellt. 
Unterzeichnern des die ganze liberale Vergangen- 
heit der Nationalliberalen vernichtenden Cartell-⸗ 
vertrages Herr Miquel. 

Was die nationalliberale Partei ſeither gethan 
und Herr Miquel als Führer geleiſtet hat, iſt 
Niemand wird daher von uns er⸗ 


grüßen. Wenn wir immerhin von einer ge⸗ 


wiſſen Genugthuung über den Wechſel im Zinanz⸗ 


miniſterium erfüllt ſind, ſo iſt dies ſchon damit 
begründet, daß Herr Miquel ſeinen Amisvor- 
gänger jedenfalls in allgemeinen Fähigkeiten, 
Rednergabe wie an Gefälligkeit der Manieren 
überragt und auf conſervative Tendenzen 
jedenfalls nicht derartig eingeſchworen iſt, 


wie Herr v. Scholz, der einſtens ſelbſt conſervativer 


Abgeordneter war. Aber da das Urtheil in der 
Politik nicht von perſönlichen Rückſichten, ſondern 


von ſachlichen Leiſtungen abhängt, ſo bleibt das 
Uebrige abzuwarten. Es wird von einem „um 


faſſenden Reformprogramm“ geſprochen, auf 
welches hin Herr Miquel in ſein Amt eingetreten 
iſt. Daſſelbe ſoll die Aufgaben enthalten, auf 


deren Erledigung als eine dringende Nothwen⸗ 


digkeit wir ſchon längſt hingewieſen haben, wie 
die Reform der Einkommenſteuer, die Reform 
der Landgemeindeordnung und Schuldotation. 
Mit Spannung jehen wir der Mittheilung der 
näheren Grundzüge dieſer Reformprojecte ent- 


gegen und von ganzem Herzen wollen wir hoffen, 
daß ſie dieſelbe Richtung verfolge, wie wir ſie 


ſeit Jahren, in dieſem Falle in Uebereinſtimmung 
mit vielen Parteigenoſſen des Herrn Miquel, ge- 
kennzeichnet haben. dann wollen und werden 
wir mit voller Kraft und rückhaltlos den neuen 
Finanzminiſter unterſtützen. Wenn nicht — nicht, 
namentlich dann nicht, wenn Herrn Miquels 
Steuerreformpläne ſich auf derſelben Baſis der 
Einſeitigkeit bewegen ſollten, wie die geſammte 


Finanzpolitik der Nationalliberalen jeit dem Tage 


von Heidelberg. 


liegt eine alte große Bibel, und höher ſtehen drei 
weiße henkelloſe Taſſen. 

„Bater unſer“, lallt der Schlummernde. Jeſſika 
horcht. Ja, er betet im Schlaf. 

„Bergieb uns unſere Schuld“ — 

Dann aber ſtößt er plötzlich einen gellenden 
Angſtſchrei aus. Der rothe Mantel hat ſich in 
eine lodernde Flamme gewandelt, ſie greift um 
ſich — ſie lecht nach ihm — er will entfliehen — 
doch er kann nicht — auch die Taſſen wandeln 
fih — fie wandeln ſich in Köpfe — — Gwendolyn 
— Eſther — die Irrſinnige, ſie verſperren ihm 


den Weg — ſie drängen ihn dem brauſenden 


Feuermeer entgegen. 
„Mutter!“ ſchreit er wieder und ſchlägt die 
Augen auf, da ſteht über ihn gebeugt Jeſſika. 
„Ihr habt im Schlafe gebetet“, jagt fie tief er- 
ſchüttert, und von einer plötzlichen Bewegung ge⸗ 


trieben, neigt ſie ſich herab und küßt ihn auf die 


Stirn. 


Er ſpricht kein Wort, eine Thräne aber quillt 


hervor und rinnt über die hohle Wange in den 
ſtruppigen Bart. % 
Am folgenden Tage hörte Zeſſina ihn in feinem 


‚Fiebermahn weinen und jammern, weil der ein- 


zige Sohn ihn verlaſſen habe, dann wieder rief 
er Jeſſikas Namen. Sie ging ſofort an ſein 
Bett und legte ihm die kühle Fand auf die 
glühende Stirn, denn unter ihrer Berührung 
ward er ruhiger. 

Bei ſeinem Erwachen ſtand ſie am Zenſter und 
las welke Blätter von einer blühenden Theeroſe, 
die Owen Dolgelly gezogen und in das Kranken- 
zimmer gebracht hatte. Neben ihr auf dem Sims 
lagen einige Briefe. William Hughes beobachtete 
ſie wie immer ſchweigend, dann aber fragte er, 
was das für Briefe ſeien. f 
Jieſſika entgegnete glänzenden Auges, Allan 
habe fie gebracht, der eine enthalte eine Be⸗ 
ftellung auf ein großes Wandgemälde von Lord 
Pennwyn, der andere eine Einladung für Allan 
zu einem Gartenfeſt in Llewelyn Hall, von Sir 
Lyen Wynn, deſſen Sohn ſich in London mit 
Kllan befreundet habe. 

„Sir Lyen Wynn ladet meinen Sohn ein? — 


Nicht möglich — rief William Hughes erſtaunt! 


Bahnen drängen laſſen. 


Die Quertreibereien in der deutſchen 
Fe Tabakinduſtrie. . 


Die Verſammlung von Tabakintereſſenten, auf 
welche wir vor Kurzem aufmerkſam gemacht 


haben, hat wirklich am 20. d. M. in Bremen 


ſtattgefunden. Nach dem Bericht der „Weſ.-Ztg.“ 


iſt ſie von etwa hundert Mitgliedern beſucht 


worden. Um den ſeit lange beſonders von Mann- 
heim aus betriebenen Quertreibereien ein Ende 
zu machen, hatte der Vorſtand des deutſchen Ver⸗ 
eins der deutſchen Fabrikanten und Händler 
(Vorſitzender: Kerr Deter von der alten Firma 
Praetorius, Kaſſirer Herr Ermler) im März v. J. 
eine Generalverſammlung des Vereins nach Berlin 
berufen, welche den Vorſtand neu conſtituirte und 
die Querfreiber bei der Neuwahl des Vorſtandes 
nicht berückſichtigte, um die einheitliche Leitung 
des Vereins zu ermöglichen, damit derſelbe den 
neuen Plänen, welche den Tabak „mehr bluten“ 
laſſen wollen, denſelben energiſchen Widerſtand 
entgegenzuſetzen vermag, wie im Jahre 1882. Die 
Verſammlung vom 20. Juni hat ſich ſelber auch 
als eine Generalverſammlung des Vereins deut- 
ſcher Tabahfabrikanten und Händler bezeichnet. 
So lange nicht die im März d. J. in Berlin ſtatt⸗ 


gehabte, ordnungsmäßig berufene Generalver- 


ſammlung als unrechtmäßig nachgewieſen iſt, kann 
der Bremer Verſammlung der Vorwurf nicht er- 
ſpart werden, daß fie unter falſcher Flagge zu- 
ſammenberufen iſt. Da die Herren, welche die 
Einberufung vollzogen haben, wie fie in der Ber- 
ſammlung verlautbart haben, den Weg der ge- 
richtlichen Klage zur Wahrung ihrer vermeint- 
lichen Rechte betreten wollen, jo hätten fie zweck⸗ 
mäßiger Weiſe die Entſcheidung des angerufenen 
Gerichts abwarten ſollen. 3 

Uebrigens hat ſich die Berfammlung ausſchließlich 
mit der Streitfrage zwiſchen dem alten und dem 
neuen Vorſtand beſchäftigt; ein angekündigter 
Vortrag über den Tabak aus den deutſchen 
Colonien iſt nicht gehalten worden; ebenſo wurde 
von der Verſchmelzung der beiden ſeit zwei Jahren 
beſtehenden Bereine Abjtand genommen, dafür 
aber beſchloſſen, daß diejenigen Mitglieder des 
alten Vereins, welche auf Seiten der Einberufer 
der Bremer VDerſammlung ſtehen, ohne weiteres 
als Mitglieder der neuen Vereinigung aß de 
werden ſollen. Wir können nicht ſagen, daß die 
Verhandlungen in Bremen einen erfreulichen Ein- 
druck gemacht haben. Bei dem ſteigenden Finanz- 


bedürfniß des Reiches haben, wie uns ſcheint, die 


Tabakintereſſenten alle Urſache, zu denen zu 
ſtehen, welche gewillt ſind, den Kampf gegen alle 
Steuer- reſp. Monopolprojecte mit aller Ent- 
ſchiedenheik aufzunehmen. 5 


i Deutſchland. s 

*Berlin, 23. Juni. Wie die „Nat.-Ztg.“ hört, 
find am Montag Briefe von Dr. Peters, qus 
Uganda datirt, hier angekommen, welche beſtäti⸗ 
gen, daß Peters mit dem König von Uganda 
Freundſchaftsverträge ſchloß, die allen Nationen 
das Recht des freien Verkehrs mit Uganda und 
in dieſem Lande ſichern. der Inhalt wurde dem 
Auswärtigen Amt bereits vor mehreren Wochen 
von Zanzibar aus telegraphiſch mitgetheilt. Die 
„Nat.⸗-Ztg.“ bezeichnet es als auffallend, daß man 
den oſtafrikaniſchen Vertrag mit England jchloß, 
ohne auf dieſe Peters'ſchen Berichte Rückficht zu 
nehmen. — Wir meinen, es iſt ein wahrer Segen, 
daß man ſich von dieſen Peters'ſchen Berichten 
nicht hat an und in abenteuerliche 


c 
und ſtreckte die abgemagerte Hand nach den Briefen 
aus. „Laß ſehen — laß ſehen.“ 

Kein Künſtlerruhm hätte Allan fo ſehr in den 
Augen ſeines Vaters erheben können, wie dieſe 


Einladung ſeines ariſtokratiſchen Nachbars, der 


ihn ſelbſt kaum eines Grußes würdigte. Wie 
freundſchaftlich er ſchrieb. Wo, wann hatten ſie 
ſich kennen gelernt? f 

In ſeinen Aerger über den Maler, dem der 
Auftrag von Lord Pennwyn geworden, miſchte 
ſich der Dünkel des Emporkömmlings über die 
ſeinem Sohne erwieſene Ehre. Allan war doch 
ſein Fleiſch und Blut; was die Bekannten wohl in 
der Nachbarſchaft ſagen würden, wenn ſie von 
der Auszeichnung hörten, die ſein Sohn genoß. 

Entfaltet ließ er den Brief vor ſich auf de 
Bettdecke liegen, das Auge auf das Löwenwappe 
der Familie Wynn gerichtet. Wie hatte er jelb 
fo vergeblich nach dem Umgang mit den atifto- 
kratiſchen Nachbarn getrachtet. 

Als die Sonne unterging und das Licht, 
welches durch das Erkerfenſter fiel, Jeſſina um- 
leuchtete, betrachtete er ſie eine Weile ſchweigend, 
indem ihm allerlei Gedanken durch den Kopf 
ns Woher rührte nur ihr vornehmes Aus- 
ehen? 

Su trägſt immer daſſelbe blauſchwarze Kleid, 
Jeſſika, gerade wie ein Fiſchermädchen. — Halt 
du kein anderes? — Seid ihr fo arm? — Ich 


möchte dich ein Mal geſchmückt ſehen“ — 


„Arm? — Wir?“ entgegnete ſie lächelnd, — 
„nein, wir find durchaus nicht arm, Owen Dol- 
gelly hat ein ſchönes Kapital in der Bank, und 
denkt Euch, vor einigen Tagen hat er ein werth- 
volles Patent auf eine neu von ihm erfundene 
Lampe erhalten. Gewiß wird daſſelbe ihm viel 
eintragen, daran aber liegt dem Theuren nichts; 
ſein ganzer Sinn iſt ja nur darauf gerichtet, die 
Gefahren an der Küſte zu mindern. Ach, Ihr 
wißt nicht, wie fleißig und edel er iſt.“ 

Ein Thor iſt er ſein ganzes Leben geweſen, 
ein Thor, wie auch mein Sohn einer iſt, dachte 
William Fughes; dabei überkam ihn ein heftiges 
Gefühl der Eiferſucht auf die Liebe und Der- 
ehrung, die Jeſſika für Dolgelly empfand. 

(Schluß folgt.) 


1 


„Sprach . 
Zeitung“ zufolge ſoll zu den Lieblingsſtudien des 
Kaiſers die ruſſiſche Sprache gehören. Seit dem 
letzten Beſuche in Peterhof hat, der genannten 
Zeitung zufolge, der Monarch darin ſo bedeutende 
Jortſchritte gemacht, daß er das Ruſſiſche in der 
Umgangsſprache beinahe beherrſcht. Bei dem 
bevorſtehenden Beſuche an der Newa iſt der 
Kaiſer ſomit in den Stand geſetzt, ſich mit dem 
Zaren in deſſen Mutterſprache zu unterhalten. 
Schon ſeit längerer Zeit pflegt Kaiſer Wilhelm 
9 0 regelmäßig mehrere ruſſiſche Tagesblätter 
u leſen. 8 

555 er Erbprinz von Meiningen.) Die 
Angünftigen Nachrichten über das Befinden des 
Erbprinzen von Meiningen werden jetzt dem 


„Berl. Fremdenbl.“ beſtätigt. Hiernach hat der 


Zuſtand des Patienten nicht nur keine Fort- 
ſchritte gemacht, ſondern eher eine Verſchlim⸗ 
merung erfahren. Er verbringt Tag und Nacht 
die peinlichſten Stunden und wird ſich binnen 
kürzeſter Friſt nach Wiesbaden begeben, um ſich 
daſelbſt, gemäß dem Rathe der Aerzte, einer 
Knetkur zu unterwerfen. Er 

L. Berlin, 23. Juni. Die Commiſſion für die No⸗ 
velle zur Gewerbeordnung beſchäftigte ſich heute zu⸗ 
nächſt mit $ 139. Auf Antrag des g. v. Stumm 
wird die Vollmacht der höheren Verwaltungsbehörde 
bez. des Reichskanzlers, die Arbeitszeit der Arbeite⸗ 
rinnen oder jugendlichen Arbeiter, wenn die Natur 
des Betriebes oder Kückſichten auf die Arbeiten in 
einzelnen Fabriken es erwünſcht erſcheinen laſſen, in 
einer anderen als der durch § 136, 137 Abſ. 1 und 3 
vorgeſchriebenen Weiſe zu regeln, auch auf § 137 Abſ. 4 
ausgedehnt, wonach Arbeiterinnen über 16 Jahre, 
welche ein Hausweſen zu beſorgen haben, eine halbe 


Stunde vor der Mittagspauſe zu entlaſſen ſind, ſofern 


dieſe nicht mindeſtens 1½ Stunde dauert. Die Com⸗ 
miſſion geht alsdann u § 139a. über, insbefondere zu 
der neu eingefügten Beſtimmung, durch welche der 
Bundesrath ermächtigt wird, die Verwendung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahre in der Nachtzeit für 
gewiſſe Fabricationszweige, in welchen fie bisher 
üblich war, unter Rückſicht der auf Geſundheit und 


Sittlichkeit gebotenen Bedingungen zu geſtatten. Abg. 


Böllmer beantragt, die Beſtimmung zu ſtreichen. 
bg. v. Stumm will der Beſtimmung eine weitere 


Ausdehnung geben durch Streichung der Worte „in 


welchen ſie bisher üblich war“. Reg.⸗Commiſſar Königs 
präciſirt den Begriff „gewiſſe Fabricationszweige“ 


dahin, daß unter denſelben vorzugsweiſe der Betrieb 
son Zuckerfabriken begriffen ſei. Abg. Wöllmer ſieht 
darin einen Grund mehr für die Streichung der Be- 


ſtimmung, da dieſe Betriebe in den enn derjenigen 


gehören, die ihrer Natur nach auf beſtimmte Jahres- 
zeiten beſchränkt find und bezüglich deren die Gewerbe⸗ 
ordnung dem Bundesrath die erforderlichen Voll- 
machten gewähre. Frhr. v. Stumm ſchließt ſich dieſer 
Auffaffung an; ebenſo Abg. v. Kleiſt-Retzow, welcher 
die Beſtimmung als eine Schändung des Geſetzes be⸗ 
zeichnet, Kandelsminiſter v. Berlepſch hätte gegen die 
Streichung der Beſtimmung nichts einzuwenden, wenn 


die in der Schlußbeſtimmung vorgeſehene zweijährige 


Uebergangszeit für die ſchleſiſchen Bergwerke genüge, 
was er bezweifelt. Bei der Abſtimmung wird die 


Streichung der Beſtimmung mit allen gegen 2 Stimmen 
ommiſſion mit 


beſchloſſen. Darauf vertagt ſich die 
Klickſicht auf die morgen beginnende Militärdebatte 
zunächſt bis Donnerſtag. i 
* [Die Reichstagscommiſſion zur Berathung 
des Ankrages Rintelen] betreffend Reform des 
Zuſtellungsweſens hat folgende Reſolution be- 
ſchloſſen: i ’ 
„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, ſchon vor 
einer durchgreifenden Reviſion der Reichsprozeßgeſetze 
dahin zu wirken, daß die auf dem Gebiete des Zu⸗ 
ſtellungsweſens in Civilprozeſſen, insbeſondere in Be- 
iehung auf die Weitläufigkeit und Koſtſpieligkeit des 
erfahrens, wahrnehmbar gewordenen Mängel und 
a durch eine geeignete Geſetzvorlage Abhilfe er- 
ahren.“ ® 
[Eine Unterredung mit Bebel.] Die Lon- 
doner „Pall Mall Gazette“ veröffentlicht den Be⸗ 
richt über eine Unterredung, welche einer ihrer 
Correſpondenten mit Bebel gehabt. Hiernach 
habe dieſer mit Bezug auf die bevorſtehende, der 
Initiative Kaiſer Wilhelms entſpringende Arbeiter- 
geſetzgebung erklärt, daß ſie in der That Vieles 
zum Beſten der Arbeiter enthalte. der Kaiſer, 
der von niemandem beeinflußt werde, wolle 


ſicherlich den ſchreiendſten Uebelſtänden abhelfen 


und die Lage der Arbeiter verbeſſern. Dies 
werde auch dankbar angenommen. Anderentheils 
ſolle aber die Freiheit der Arbeiter mehr einge- 
ſchränkt werden, und gegen dieſe Beſchränkungen 
der perſönlichen Freiheit und des Bereinigungs- 
rechts müſſe angekämpft werden, wobei vielleicht 
die freiſinnige Partei ihre Mithilfe leiſten werde. 

* [Gin großartiges unkerirdiſches Fernſprech⸗ 
netzl, wie es nirgend feines Gleichen hat, wird 
Berlin jetzt erhalten. Zu dieſem Behufe läßt die 
Zeiegraphen-Bermaltung zur Zeit in den Straßen 


15 eine impoſante Menge Röhren legen, ein Netz, 


das ſich zunächſt auf mehr als 40000 Meter er- 
ſtreckht. In dieſen Röhren liegen die iſolirten 
Kupferleitungen. die Kabel werden in ihrer 
Länge rund 150000 Meter und die Leitungen 
ſomit etwa 4250000 Meter erreichen. Ein Heer 
von Baubeamten und Arbeitern iſt im Wetteifer 
mit der Herjiellung des umfaſſenden Werkes be- 
chäftigt, das einen Koſtenaufwand von faſt 

Millionen erfordert. 

Aus Thüringen, 20. Juni, wird der „Irkf. 
tg.“ geſchrieben: In Gotha hat der Vorſtand 
des nationalliberalen Reichsvereins erklärt, daß 
eine weitere Belaſtung des deutſchen Volkes für 
militäriſche Zwecke nur zuläſſig iſt, wenn gleich- 
zeitig eine entſprechende Entlaſtung deſſelben, 
namentlich durch Abkürzung der Dienſtzeit der 
Infanterie auf zwei Jahre, eintritt und die jähr⸗ 
liche Bewilligung der Friedenspräfenzſtärke ein- 
geführt wird. Der Vorſtand hat dabei auch durch 
eingezogene Erkundigungen die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß dieſe Reſolution den Anſichten 
einer über die Grenzen der deutſchfreiſinnigen 
Partei weit hinausgehenden Mehrheit der Wähler 
entſpricht. 

Homburg, 23. Juni. die „Independeut⸗ 
Schützen“ find heute Abend auf dem Poſt⸗ 
dampfer „Wieland“ hierſelbſt eingetroffen. Eine 
Deputation von 25 Hamburger Schützen war dem 
„Wieland“ auf dem Dampfer „Blankeneſe“ ent- 
gegengefahren und hatte denſelben um 6 Uhr bei 
Brockdorf getroffen, wo derſelbe die Paſſagiere 
übernahm. Unter Böllerſchüſſen wurden die 
49 „Independent-Schützen“ durch den Vorſitzenden 
des Hamburger Bereins Herrn Telge begrüßt. 


Die Herren Weber und Diehl dankten erfreut 


über den unerwartet großartigen Empfang. Die 
Gäſte wurden alsdann in 25 Equipagen zum 
„Hotel de l'Europe“ geleitet. . 

Bremen, 23. Juni. Heute Vormittag 10 Uhr 
verſammelten ſich im Concertſaale der neuen 
Börſe in Folge einer Einladung der Bremer 
Handelskammer die Mitglieder des Bezirkseiſen⸗ 
bahnraths zu Hannover, darunter der Präſident 


Thielen, der Oberregierungsrath Thome, der 
Geh. Regierungsrath Kampoldt, der Regierungs- 


üs ien bes Aatfers.] Ber „Saale- 


Schulgeſetze rechnet, wurde mit 3 


er! ar * ** 4 ern n 8 
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rath Herwig, Dr. Kieſchke, Foerſter, die Mitglieder 


des deutſchen Fandelstages, darunter Director 


Dr. Siemens und Stadtrath Dr. Weigert (Berlin), 
die Mitglieder der Handelskammern von Ham- 
burg und Lübeck. Der Präſident der Handels- 
kammer Dr. 5. H. Meier bewillkommnete die 
Gäſte im Namen der Bremer Handelskammer. 
Um 10½ Uhr begaben ſich die Theilnehmer an der 
Verſammlung mittelft der bereit ſtehenden Wagen 


nach dem Zreihafen, welcher auf dem Dampfer 


des Norddeutſchen Llond „Lachs“ beſichtigt 
wurde. Später ſoll eine Umfahrt durch die 
Stadt und dann ein Beſuch der „Nordweſtdeut⸗ 
ſchen Gewerbe und Induſtrieausſtellung“ im 
Bürgerpark ſtattfinden. N 
Frankreich. 

Paris, 23. Juni. N 
Dubreuil von der Rechten interpellirt die Re⸗ 
gierung wegen der Vorgänge in der Gemeinde 


Bicg im Departement Kaut-Marne, wo unter 


dem Widerſpruche der Bevölkerung Laienſchulen 
eingerichtet worden ſeien. der Miniſter Conſtans 
erwidert, die Regierung denke nicht daran, mit 
irgendwem Händel zu ſuchen, ſie habe lediglich 


die Abſicht, das Geſetz auszuführen. Eine von 


Deſſaigne eingebrachte Tagesordnung, welche das 
Derhalten der Regierung billigt und auf deren 
Jeſtigkeit und Weisheit bei dee der 
0 gegen 166 

Stimmen angenommen. Der Antrag des Biſchofs 
Freppel, wonach ohne vorgängige gutachtliche 
Keußerung des Munizipalraths die Errichtung 
neuer Laienſchulen verboten ſein ſollte, wurde 
mit 221 gegen 205 Stimmen abgelehnt. (W. T.) 

Italien. R 

Rom, 23. Juni. In der Kammer iſt heute ein 
Grünbuch über die Berliner Conferenz vertheilt 
worden, welches 76 Documente enthält, die ſich 


auf die Einberufung, die Arbeiten und die Be⸗ 


ſchlüſſe der Conferenz, ſowie auf den Bericht der 
italieniſchen Delegirten beziehen. (W. T.) 
Bulgarien. 
Sofia, 18. Juni. Unſer Miniſterium, das nun- 
mehr nur aus vier Perſonen beſteht, hat jeden- 
falls den Vorzug, leichter unter einen Kalpak 


gebracht werden zu können. Wir ſehen die 
frühere Regentſchaft Stambulow, Mutkurom, 


Schifkow vor uns und den damaligen Kammer- 
präſidenten Tontſchew als Juſtizminiſter. Es liegt 
ſehr nahe, daraus zu ſchließen — und die 
ruſſiſche Preſſe wird gewiß dieſen Schluß nicht 
unterlaſſen — daß die eigentliche Regierungs- 
gewalt nicht in den Händen des Fürſten ruht, 
ſondern in dem bekannten Regenten-Triumvirat, 
das ſich für alle Fälle noch einen Erſatzmann — 
Tontſchew — geſichert hat. Eine ſolche Auf- 


faſſung iſt indeſſen, jo nahe fie liegen mag, nicht 


zutreffend. Der FJürſt iſt nun, nach dreijähriger 
Regierung, mit allen Fragen vollkommen ver⸗ 
traut, er kennt ſein Land und ſeine Leute, 
ſpricht mit Pariſer Betonung recht geläufig die 
Landesſprache, und wenn er auch als ver- 


faſſungsmäßiger Herrſcher wichtige Dinge nie 


ohne ſeine Miniſter erledigt, ſo iſt es doch 
andererſeits nicht denkbar, daß dieſe über den 
Kopf des Fürften hinweg ihre Entſcheidungen 
treffen. Das Verhältniß iſt das von der Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebene; das ift von großer Be- 
deutung für ein Land, in welchem die Ver⸗ 
faſſung höher ſteht als die Bibel. Vorausſichtlich 
werden die Poſten des Zinanzminiſters und des 


Miniſters der äußeren Angelegenheiten bald neu 


beſetzt werden. die neue bulgariſche Note an 
die Pforte betont neben der Mahnung, nun end- 
lich den Segen zu der Vereinigung des ZFürften 
und des Fürſtenthums zu geben, die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen der Türkei und Bulgarien. 
Als nächſten Schluß kann man mit Befriedigung 
daraus entnehmen, daß die Regierung nicht 
daran denkt, ſich vom Volk zu unbefonnenen 
Handlungen hinreißen zu laſſen — oder auch 


umgekehrt. 
Rußland. 


Reichstag. 


Berlin, 24, Juni. Im Reichstage wurde der 
Nachtragsetat für Oſtafrika nach erläuternden 
Bemerkungen des Staatsſecretärs v. Marſchall 
ohne jede weitere Erläuterung bewilligt. 

Bei der Militärvorlage referirte Graf Stolberg 
namens der Commiſſion. 

Abg. Richert: Das Haus iſt einig, daß Deutſchland 
aufrichtig Frieden halten und nichts erobern will. 
Die Vorlage überraſchte alle. Niemand konnte an- 
nehmen, daß in der Sommerſeſſion ſo enorme 


LDeputirtenkammer. 


durchzusetzen 


Forderungen eingebracht werden würden. Wußte die 
Regierung daſſelbe nicht ſchon vor ein paar Monaten? 
Weshalb hat man nicht vor den Wahlen in Ver- 
bindung mit dem Etat eine Vorlage gemacht. Wir 
wiſſen jetzt, daß Fürſt Bismarck mit den Forderungen 
bereits einverſtanden war; dieſelben waren ſogar 
höher wie die fetzigen. Ich wünſchte lebhaft 
für die Vorlage einzutreten, aber der Gang der Ber- 
handlung machte es unmöglich. Die Regierung be- 
willigt keinerlei Ausgleich; ſie lehnt alles rundweg ab 
und verweiſt auf die Zukunft. Mit demſelben Troſt 
find wir früher abgeſpeiſt worden; 1874 und 1880 er- 
folgte immer dieſelbe Ablehnung. Nicht einmal die 
einjährige Bewilligung concedirt man, obgleich das 
Septennat durch die Regierung ſelbſt zertrümmert iſt, 
und ebenſo die jährliche Bewilligung, welche überall im 
Intereſſe der Armee ſelbſt wäre. Dieſe Einſicht haben auch 
ſchon Conſervative gewonnen, nur nicht die Gonfer- 
vativen im Reichstag. Das Septennat hat thatſächlich 
noch niemals beſtanden. Trotzdem nennt man es eine 
ſtändige Einrichtung. Nicht das Verlangen nach einer 
Machterweiterung, ſondern das Intereſſe für die 
Armee veranlaßte mich zu meinem Antrage. Warum 
geht es bei der Marine mit der jährlichen Bewilligung? 


Man will eine Kriſis vermeiden und führt ſie erſt 
recht herbei. die Septennatswahl 


war nur ein 
Mittel, um die unbequeme Majorität nieder⸗ 
zuwerfen. das Volk iſt jetzt aufgeklärt darüber. 


Eine Unſumme von Vertrauen und Glaube iſt mit 


dieſer Wahl zu Grabe getragen. (Sehr wahr! links.) 
Die Nothwendigkeit der Vorlage iſt nicht überzeugend 
nachgewieſen; die Zahl der Soldaten allein entscheidet 
nicht. Schon Fürſt Bismarck hat darauf hingewieſen, 
daß wir an Quantität bei dem Wettlauf der Völker 


zurückbleiben müßten, aber durch Qualität ſiegten. Die 


zweijährige Dienſtzeit verlangt das Volk ſeit Jahrzehnten, 
gleichwohl widerſteht die Militärverwaltung. die 


Meinung, daß die Dienſtzeit wirke wie eine Ferien- 


colonie, theilt das Volk nicht; in dieſer Beziehung ft 
ein himmelweiter Unterſchied in den Anſchauungen 
vorhanden. Das erheblichſte Bedenken aber gegen die 
jetzige Annahme der Vorlage waren die Ausführungen 
des Schatzſecretärs, der unter dem Hinweis auf die 
Steuerverhältniſſe anderer Länder eine neue Be- 


laſtung in den nächſten Jahren aus Anlaß der jetzigen 


Bewilligungen für nöthig erklärt. Frankreich, obwohl 
ein reicheres Land, geht vorſichtiger vor. der Militär- 
etat, der bei uns ſeit 12 Jahren um 63 Millionen er- 
höht iſt, iſt jetzt in Frankreich nur 3 Mill. höher als 
1879. England, das dreimal ſo reich iſt, hat 38 Mk. pro 
Kopf an Steuern, Deutſchland jetzt 20. Aber man 
muß bedenken, daß Deutſchland die große Maſſe der 
Bevölkerang durch ſeine Schugzollpolitin belaſtet. 
Dieſe Belaſtung macht allein bei Getreide 10 Mk. pro 


Kopf aus, und rechnet man die Zölle auf Holz, Eiſen und 


Fleiſch hinzu, jo kommt für die große Maſſe der Be- 


völkerung eine abſolut höhere Belaſtung an Steuern 


und Zöllen wie in England heraus. Während Frank- 
reich ſeine Steuern ſeit 1879 faſt garnicht erhöht hat, 
haben wir 400 Millionen mehr eingeführt und vor- 
zugsweiſe auf die ärmere Bevölkerung gelegt. In 
welcher Richtung ſollen nun die neuen Steuern auf- 
gebracht werden? Die Zölle ſind ſchon jetzt in 10 Jahren 
von 2 auf 7 Mk. pro Kopf erhöht. Bevor wir nicht 
die Natur der neuen Steuern kennen, dürfen 


wir gewiſſenhafter Weiſe jo große Ausgaben nicht. be- 


willigen. Die Ermäßigung der Getreidezölle und eine 
Reichseinkommenſteuer für Vermögende will die Re- 
gierung nicht. Was denn? Der Schaßzſecretär hat 
Bedenken darüber, ſagt ſie aber nicht. Warten wir 
doch die paar Monate, bis die Vorlage mit dem 
Finanzplan zuſammen an das Kaus kommt. Wir 
haben ohnehin ſchonſchwere Ausgaben, über 50 Millionen 
in abjehbarer Zeit für das Invaliditätsgeſetz in Aus⸗ 
ſicht; alles das zwingt uns zu ſagen: bis hierher und 


nicht weiter, wenn wir den Finanzplan nicht kennen. 


Bon Thronen und Parlamenten kommen Zriedensver⸗ 
ſicherungen; der Dreibund, der Vertrag mit England ver- 
mehren die Friedensbürgſchaft und trotzdem ſeufft Europa 
unter den fortgeſetzten Küſtungen. Ganz Europa ſehnt ſich 
nach Maßregeln, um dem jetzigen unerträglichen Zu- 
ſtande ernſthaft entgegenzutreten. Conſervative Zei⸗ 
tungen befreunden ſich ſchon mit dem früher ver⸗ 
ſpotteten Abrüſtungsgedanken. Wenn die Regierungen 
nicht Hand anlegen, werden die Maſſen eine inter⸗ 
nationale Uebereinſtimmung herbeizuführen verſuchen. 
Den gegenwärtigen Zuſtand verträgt unſere Cultur 


nicht lange mehr. Die Völker werden dem einen unfterb- 


lichen Ruhmeskranz auf das Haupt legen, der die 
Initiative ergreift zu dem großen Friedenswerk. Ich 
hätte der jetzigen Vorlage gern zugeſtimmt, aber wenn 
die Militärverwaltung nicht eine einzige nothwendige 
Conceſſion macht, wenn die Finanzverwaltung noch 
nicht ſagen kann, mit welchen Steuern ſie die Deckung 


der Ausgaben vornehmen will, ſo iſt es Pflicht, für 


jezt nein zu ſagen. (Lebhafter Beifall.) 

Nach einer längeren Rede des Abg. Dr. Windthorſt 
(Centr.) für die Bewilligung der Vorlage sans phrase 
nahm der Reichskanzler v. Caprivi das Wort, um die 
Anträge der Zreifinnigen für unannehmbar zu er- 
klären. Zu der Reſolution des Centrums verhielt ſich 


der Reichskanzler in der Kauptſache ablehnend, kün⸗ 


digte aber an, daß in dieſem Herbſt Beurlaubungen 


in erhöhtem Umfange ſtattfinden würden, und zwar 


(wie ſchon gemeldet) in der Köhe von 6000 Mann. Er 
habe keine Schonzeit für ſich, ſondern für Deutſchland 


verlangt. Wenn die Regierung erkenne, daß ihre 


Jorderung für das Daſein Deutſchlands noth- 
wendig ſei, ſo würde ſie unrecht handeln, 
wenn ſie dieſelbe nicht mit allen Mitteln 
ſuche. Wohin die dabei entſtehen⸗ 
den Differenzen führen könnten, wolle er nicht 
weiter ausführen. Es ſei nicht logiſch, eine Ver⸗ 
ſtärkung unſerer auswärtigen Gegner durch — er 
wolle nicht ſagen, einen Conflict, aber — durch 
Differenzen in unſerem politiſchen Leben herbeizuführen. 


Nachdem Fürſt Hatfeldt (Reichspartei) für die Vor⸗ 
lage eingetreten, erklärt der Abg. Richter (freiſ.): Die 
Zuſage des Reichskanzlers beweiſe, daß da, wo ein 
Wille ſei, auch ein Weg ſei; er bedauere nur, daß der 
Weg ein zu ſchmaler und die Brücke eine 
zu enge ſei, um zu einer Verſtändigung zu gelangen. 
In Beantwortung einer Bemerkung des Reichskanzlers 
fügte dann Richter hinzu, Herr Rickert habe ihn er⸗ 
mächtigt zu erklären, daß er die Nothwendigkeit der Vor⸗ 
age nicht anerkenne. Nach all' den koloſſalen Be- 
willigungen für die Armee habe man ein Recht zu 
ſagen: „Bis hierher und nicht weiter!“ 


N 


Morgen erfolgt die Zortſetzung der Verhandlung. 


Berlin, 24. Juni. Geſtern Nachmittag um fünf 

Uhr ſchloß mit einer dem Kaiſer von dem Offizier- 
corps gegebenen Zeittafel von 150 Gedecken im 
Offiziercaſino das Jubiläum der Gardes du Corps. 
Der Kaiſer ſchenkte dem Offtziercorps fein Reiter- 
bild in Regimentsuniform und den zu dem Feſt⸗ 
mahl Geladenen ſein Medaillonbruſtbild. Neben 
dem Kaiſer ſaßeen an der Tafel Prinz 
Ruprecht von Baiern und der Regiments⸗ 
commandeur, gegenüber der Oberſtlieutenant 
Prinz Reuß XIX, zwiſchen dem Zürſten 
von Rudolſtadt und dem öſterreichlſchen Feld- 
marſchall-Lieutenant Prinz Croy. Abends war 
das Offtziercorps bei dem Kaiſer zu Bier geladen; 
die Mannſchaften hatten ein Tanzfeſt. 
Berlin, 24, Juni. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Dienſtentlaſſung des Finanzminifters 
v. Scholz unter Belaſſung ſeines Titels und ſeines 
Ranges als Staatsminiſter, ſowie der Verleihung 
des Sterns der Großcomthure des Kohenzollern⸗ 
ordens und die Ernennung des Oberbürger- 
meiſters Miquel zum Zinanzminiſter. 

Wien, 2. Juni. Die Symptome des ruhr- 
artigen Dichdarmkakarrhs, an welchem der Mi- 
niſter v. Kalnokny erkrankt iſt, haben ſich erficht- 
lich gemildert, doch geſtattet ſein Zuſtand dem 
Kranken noch nicht, in den nächſten Tagen das 
Bett zu verlaſſen. 

Madrid, 24. Juni. Der Geſundheitsrath hat 
das Borhandenfein der aſiatiſchen Cholera in 
der Gegend von Valencia anerkannt. Rückfichtlich 
der Ausdehnung der Epidemie find die Ab- 
ſperrungsmaßregeln in den inficirten Ortſchaften 
vollſtändig aufgehoben. f 

Petersburg, 24. Juni. Die Beſtimmungen des 


Militärgeſetzes über den Eintritt ausländiſcher 
Offiziere in ruſſiſche Dienſte find officiell auf- 


gehoben worden. 


Danzig, 25. Juni. 


geſtern 
klagte 


Arbeitern, und beim Beginn des Jahres 1890 befte t 


die Section aus 426 Großbetrieben mit 10 855 Voll- 
arbeitern und 513 Kleinbetrieben mit 589 Arbeitern, 
zufammen 111444 verficherten Arbeitern, mehr als das 


Doppelte wie bei Beginn unſerer Thätigkeit. Die ſtattge⸗ 


habten Unfälle betreffend, wurden im Jahre 1889 über- 
18870 gemeldet: 515 (gegen 381 in 1 und 378 in 
887); davon belajteten die Genoſſenſchaft aber nur 64 
(gegen 102 in 1888 und 75 in 1887), und zwar 
14 Todesfälle, 34 dauernde Invaliditätsfälle und 
16 vorübergehende. Von den 515 gemeldeten Unfällen 
ereigneten ſich 48 an der Kreisſäge, 123 am Gatter 
und ſonſtigen maſchinellen Einrichtungen, 344 auf den 
Holzfeldern und in nicht mit maſchinellen Einrichtungen 


‚verjehenen Betrieben. Bon den 14 Todesfällen wurden 


verurſacht: 1 durch Verletzung an der Kreis- 
ſäge, 4 durch Verletzung an Maſchinen, 5 1299 
Ertrinken, 3 durch Fall und Befallenwerden au 
dem Kolzfelde, 1 dur Ueberfahrenwerden. 
Die für die Unfälle in 1889 gezahlte Geſammtenk⸗ 
ſchädigung von 17 252,54 Mk. jeht ia zuſammen wie 
folgt: Renten an die Verletzten 10 581,99 Mk., Renten 
an die Wittwen 1216,88 Mk., Renten an die Kinder 
2490,67 Mk., Renten an die Aſcendenten 112,95 Mk., 
Beerdigungskoſten 711 Mk., Koſten des Heilverfahrens 
809,46 Mk., Kur- und Verpflegungskoſten 759,79 Mk., 
Rente während der Krankenhäusbehandlung der Ver- 
letzten an die Ehefrauen 233,20 Mk., Kinder 336,60 
Mh., zuſammen 17 252,54 Mk. Von den im Berei 
unſerer Section in Folge der Unfälle erlaffenen 31 
berufsfähigen Feſtſetzungs-„Kerabminderungs- und Auf- 
hebungsbeſcheiden haben nur 13 vor dem Schieds- 
gericht ihren Austrag gefunden. Bei 37 von dieſen 13 
Fällen wurde der Beſcheid lediglich beſtätigt, in den 
anderen nach erfolgter Inaugenſcheinnahme der Ber- 
letzten 3½, 5 und 10 7 Zuſchlagsrente zugeſprochen. 

*[Möbel⸗Transport⸗Berband.] Wir werden um 
folgende Mittheilung erſucht: Der internationale Möbel⸗ 
Transport-VBerband, welcher bereits an über 300 
Plätzen in Deutſchland, Deſterreich, England, Holland, 
Frankreich, der Schweiz, Italien, Spanien, Dänemark, 
Rußland und Amerika vertreten iſt, hält am 13. Juli c. 
feine 4. Generalverſammlung in Frankfurt a. M. In 
den wenigen Jahren des Beſtehens iſt es namentlich 
den raſtloſen Bemühungen der Vertreter in Deutſchland 
und Oeſterreich zu verdanken, daß der Verband ſo auf⸗ 
geblüht iſt und 1 als der beſtrenommirte im 
Möbeitransportweſen daſteht. Das allwöchentlich er- 
cheinende Informationsblatt unterrichtet die Mitglieder 
äber alle Vorgänge im Möbeltransport und Speditions⸗ 
fach und zeigt denſelben an, wo ihre Berbandstrans- 
port-Wagen zur weiteren Beladung frei werden. Ein 
Leerlaufen der Wagen kommt jetzt höchſt ſelten vor 
und hat das Publikum durch die praktiſchen Ein- 
richtungen im Verbande ſchon bedeutenden Nutzen ge⸗ 
gr Der Verband iſt am hiefigen 1. 00 durch die 

erren 5. A. Meyer und Sohn, Vorſt. Graben 33 a., 
vertreten. f 

k. Zoppot, 24. Juni. dem Vernehmen nach hat die 


vor einigen Wochen an der hieſigen Gemeinde- Ver- 


tretung vollzogene Wiederwahl des Herrn Rechnungs- 
rath Siebenfreund zum Gemeinde und Amis-Bor- 
ſteher unſeres Orts aus unbekannten Gründen nicht 
die Beſtätigung des Kreisausſchuſſes erhalten, was 
hier lebhaft befremdet. Wie es heißt, ſoll zei) 
tuführen eine Entjcheidung der höheren Inſtanz herbei- 
zuführen. i - 


8. Flatow, 24. Juni. Mit dem 1. Juli cr. tritt für 


die hieſige Allgemeine Handwerker Innung eine 
eigene Innungs⸗Krankenkaſſe für Geſellen, desen 
linge und Arbeiter in Kraft und in Folge deſſen 
ſcheiden die Mitglieder der Innung mit dieſem Zeik⸗ 


punkte aus ner Gemeinde⸗Krankenkaſſe des Kreiſes 
Flatow aus. Aus dieſem Grunde müſſen alle Innungs⸗ 
meiſter ihre Leute bei dem Obermeiſter hieſiger Innung 
zur Krankenverſicherung anmelden und diejenigen, 
welche die Meldung unterlaſſen oder bezüglich der 
Lohnbezüge falſche Angaben machen, verfallen in eine 
hohe Ordnungsſtrafe. In der am 29. d. Mts. abzu- 

altenden Innungsverſammlung wird die Wahl des 

ranhenkaffen-Boritandes, ſowie die Feſiſetzung 
des Gehaltes und der Caution des Kaſſen⸗ 
führers vorgenommen werden. — Für die Inftand- 
haltung der Gemeindewege hat unſer Kreis 
im Laufe des verfloſſenen Etatsjahres 26 218 
Mark zur Verfügung gehalten, wovon jedoch nur die 
kleinere Hälfte, ca. 12000 Mk., verbraucht worden 
iſt. Unſere Kreisverwaltung fordert daher die Ge- 
meinden auf, möglichſt viel zur Beſſerung ihrer Wege 
und Brücken nach den hierfür feſtgeſetzten Beſtim⸗ 
mungen zu fordern. 
hilfen ſteht die Gutsherrſchaft Flatow⸗Krojanke, die 
Bi Bau einer Chauſſee von Flatow a Petzin den 

etrag von 5000 Mk. erhalten, in erſter Reihe. Eine 
Landgemeinde 1115 zur Herftellung zweier Feldmark- 
Brücken 1000 Mk. erhalten. an Prämien für her- 
vorragende Leiſtungen bei Wegeausbeſſerungen ſind 
ca. 7 Landgemeinden in Beträgen von 100 bis 180 Mk. 
über 1000 Mk. ausgezahlt worden. — Geſtern hatten 
wir hier Jahrmarkt, der jedoch nur ſehr ſchwach von 
Landleuten beſucht war. Pferde und Rindvieh waren 
unr in wenigen Exemplaren zum Verkauf geſtellt und 
letzteres erzielte ſehr hohe Preiſe. 

Tuchel, 23. Juni. Der hiefige Kandwerker⸗Verein 
feierte geſtern bei ſchönſtem Wetter ſein Sommerfeſt 
unter Betheiligung der hieſigen 5 Innungen in der nahe 

bei der Stadt belegenen Schwiedter Forſt. Es geſtaltete 


pi diefes Zeit zu einem großen Volksfeſte. Der. 


mpoſonte Jeſtzug mit ſämmtlichen Innungsfahnen be- 
wegte ſich durch die Hauptſtraßſen der Stadt zunächſt 
zum Rathhaufe, woſelbſt durch den Vereinsvorſitzenden, 
Herrn Bürgermeiſter Wagner ein Hoch auf den Kaiſer 
ausgebracht wurde. Von dort erfolgte der Ausmarſch 
in den Wald, wo die Konitzer Stadtkapelle concertirte, 
Ein in ſchwungvoller Rede von Herrn Bürgermeiſter 
Wagner ausgebrachtes Koch auf die Gäſte wurde von 
Herrn Landrath Delbrück in längerer Rede durch ein 
Loch auf den Verein und die hieſigen Innungen erwidert. 
Die Betheiligung aus Stadt und Land war eine recht rege. 
K. Schwetz, 23. Juni. Der hieſige Schulförderungs⸗ 
Verein, welcher den Zweck hat, das Deutſchthum im 
Auslande durch Geldmittel zu unterſtützen, iſt nach wenig 
erſprießlicher Thätigkeit durch Beſchluß einer General- 
verſammlung aufgelöſt und der Baarbeſtand der Kaſſe, 
zwei Mark, dem Verſchönerungs-Berein überwieſen 
worden. — Geſtern fand hierſelbſt ein Turnfeſt des 
e Männer-Zurnvereins, zu welchem auch die 
ereine zu Bromberg, Thorn, Kulm und Graudenz 
Einladungen erhalten haben, von gutem Wetter be- 
günſtigt ſtatt. Ein Theil des Kulmer Vereins war bereits 
am Sonnabend eingetroffen. die am Sonntag Morgen 
auf dem Bahnhofe erwarteten Gäſte aus Bromberg 
und Thorn trafen nicht ein; nur Kulm und Graudenz 
mit etwa 40 Turnern waren ſonach vertreten. — Das 
Schaukurnen, zu welchem ſich ein ſehr zahlreiches 
Publikum eingefunden hatte, dauerte zwei Stunden und 
es wurden die mit Eleganz und Sicherheit ausgeführten 
Uebungen, namentlich beim Kunſtturnen, mit vielem 
Intereſſe verfolgt. An die Sieger wurden 6 Eichen- 
kränze als Preiſe vertheilt. 


* Königsberg, 24. Juni. Der oſtpreußiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Centralverein überſendet uns feinen 
ſoeben erſchienenen melden en pro 1889, Wir ent- 
nehmen dem in demſelben enthaltenen Reſumé der 
wirthſchaftlichen u der oſtpreußiſchen Landwirth- 
1980 folgende Ausführungen: „Die Ernte des Jahres 
1889 war in Folge eines langen ſtrengen Winters, 
dem ein ſpätes Frühjahr mit großer dürre und ein 
kalter naſſer Sommer folgten, ſowohl an Körnern wie 
an Stroh mit Ausnahme des Rundgetreides, der Hack⸗ 
früchte und theilweiſe der Futtergewächſe eine äußerſt 
geringe, und muß für große Theile des Bezirks geradezu 
als Mißernte bezeichnet werden, — während einzelne 
Gegenden, die von der Dürre im Frühjahr weniger 
leiden gehabt haben, wie 3. B. der Kreis Siſch⸗ 
ale eine beſſere und vereinzelt ſogar eine gute 
Ernte gemacht haben. Im großen Ganzen iſt jedoch 
die Getreideernte des Jahres 1889 eine Fehlernte ge- 
weſen, wie eine ſolche ſeit dem Jahre 1867 hierſelbſt 
nicht vorgekommen iſt. Wenn die Getreidepreiſe nun 
auch ſtiegen, ſo war doch nur ſehr wenig Getreide zum 
Verkauf vorhanden und die Kraftfuttermittel, welche 
in größerem Umfange als ſonſt zur Ernährung der auf 
minimale Mengen von Rauhfuiter geſetzten Viehſtämme 
angekauft werden mußten, ſtiegen ebenſo im Preiſe, 
wie die erforderlichen künſtlichen Düngemittel. In un⸗ 
endlich vielen größeren und kleineren Wirthſchaften, 
in denen das zum Ankaufe von Düngemitteln erforder- 
9210 Geld nicht vorhanden war, 585 die Nutzvieh⸗ 
beſtände im Ferbſt des Jahres 1889 durch Verkauf 
erheblich verringert worden, während der Ankauf 
von Futtermitteln auf ein Minimum beſchränkt und 
der Ankauf künſtlicher Düngemittel vielfach wohl ganz 
unterlaſſen worden iſt. In allen ſolchen Gegenden, in 
denen durch verbeſſerte Züchtung und Haltung der 
Thiere aher ler Erfolge auf dem Gebiete land- 
wirthſchaftlicher Thierzucht zu verzeichnen ſind, iſt es 
möglich geweſen, die als überzählig oder wegen Zutter- 
mangels ausrangirten Thiere zu jufriedenſtellenden 
Preiſen zu verkaufen, und auptſächlcch dieſer günſtige 
Umſtand hat vielen Landwirthen über das traurige 
Jahr 1889 und über den auf daſſelbe folgenden Winter 
fortgeholfen. In denjenigen Kreiſen, in denen die 
Bobenverhältniſſe ungünſtiger find und die Thierzucht 
noch nicht, hoch entwickelt iſt, ſowie in denjenigen 
Wirthſchaften, in denen der Ankauf von Düngemitteln 
unterbleiben mußte, werden ſich die traurigen Folgen 
des letzten Jahres leider noch lange bemerkbar 
machen, da die reducirten Viehſtämme nur im 
Wege der Zuzucht ſich allmählich wieder ergänzen 
laſſen und der fehlende Dünger noch Jahre hin- 
durch an dem geringeren Ausfall der Ernten 
erkennbar ſein wird, bevor die Kecker ihre 
frühere Fruchtbarkeit wiedererlangt haben werden 
Nicht eine Staatsbeihilfe in Geſtalt von Subventionen 
iſt es, welche wir für die Landwirthe unſeres Oſtens 
erſtreben, auch keine Bevorzugung irgend einer Art, 
ſondern lediglich ſolche wirihſchaftliche Maßregeln, 
welche den Intereſſen des Nordens und Oſtens neben 
denen des Weſtens und Südens Rechnung tragen und 
zunächſt als Kusgleich für die Zölle, welche wir zu 
Gunten der Induſtriebezirke zu tragen haben, uns 
wenigſtens geſtatten, den letzteren unſere landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe zu ſolchen Eiſenbahnfrachtſätzen 
iuiuführen, wie ſie einer Anzahl von Induſtrieartikeln 
und einer Reihe ausländiſcher Erzeugniſſe anſtandslos 
bewilligt worden ſind.“ — Das 150 jährige Jubiläum 
der Erfindung der Buchöruderkunft joll hier am nächſten 
Sonntag in größerem Mafftabe begangen werden. 
Zunächſt findet um 12 uhr Mittags ein Feſtakt im 
großen Saale der Immanuel-Loge ſtatt. Derfelbe wird 
eingeleitet und geſchloſſen durch Vorträge des Königs⸗ 
berger Sängervereins mit Orcheſterbegleitung. Die 
Feſtrede hat der Rector der Univerſität Profeſſor 
Dr, Bezzenberger übernommen. Mit dem Zejtaht iſt 
eine Ausftellung von Königsberger Drucken aus den 
letzten 400 Jahren verbunden. An dieſe Feier ſchließtt 
ich um 1½ Uhr ein Jeſteſſen im großen Saale der 
Flora. Auf das Feſteſſen folgt ein Familiengartenfeſt. 
Abends findet Illumination und brillante bengaliſche 
Beleuchtung des Flora⸗Etabliſſements ſtatt. Inzwiſchen 
werden auch lebende Bilder geſtellt, und ſchließlich fett 
ſich ein großer Fackelzug vom Gewerbehauſe aus in 
ewegung. - 

Infterburg, 24. Juni. Die „Inſt. Ztg.“ berichtet 
von hier: Geſtern um etwa 12 Uhr Mittags fuhr aus 
wolkenloſem (? D. Red.) Kimmel in den Schornſtein 
des Wohnhauses des Bäckermeiſters Herrn Radtke in 
der Bahnhofftrafe ein Blitzſtrahl und zertrümmerte 
denſelben theilweiſe. Ziegelſtücke flogen nach allen 
Richtungen. : 


Unter den verausgabten Bei⸗ 


ausnehmen 


Literariſches. 

* Unter den zahlreichen Kausfrauen-Jeitungen iſt 
eine der beſten und der Empfehlung würdigſten die 
„„Deuiſche Frauen-Zeitung““ (Verlag und Expedition 
Coepenick- Berlin). 
mit den vier Gratis-Beilagen: 
Zeitung, Schnittmuſter-, Mufik-, 
Ihr Inhalt iſt vielſeitig; die Winke für Haus und 
Küche ſind praktiſch und auch für eine beſcheidene 
Wirihſchaft verwendbar. Der Sprechſaal, in dem die 


Illuſtrirte Moden- 


Leſer mitarbeiten, iſt anregend, gelegentlich auch durch 


einen unfreiwilligen Witz gewürzt. Vor allem aber 
zeichnet ſich das Feuilleton aus, in dem augenblicklich 
eine Novelle von Ilſe Frapan, einer mit Recht vom 
Publikum wie der Kritik geſchätzten Schriftſtellerin, 
erſcheint. daß die Leitung der Zeitung in guten 
Händen ruht, iſt deutlich zu merken. 


Vermiſchte Nachrichten. 


IProf. v. Angeli], welcher während feines Ber- 
liner Aufenthaltes verſchiedene Bildniſſe, jo dasjenige 
der Frau Erbprinzeſſin von Meiningen malte, hat der 
„N. N. 3.“ zufolge Berlin verlaſſen, um in Franzens⸗ 
bad, wo ſeine Gemahlin zur Kur weilt, heute, am 
24. Juni, ſeine ſilberne Hochzeit zu feiern. Das Zeit 
begeht der Wiener Meiſter im engſten Familienkreiſe, 
feine drei Söhne find von München und Wien zu dem⸗ 
ſelben herbeigeeilt. 

* [Schlagfertige Antwort.] Die Durchlaucht eines 
kleinen deutſchen Staates empfängt den Bankier 
Goldberger in Privataudienz. Den Namen wieder- 
holend, macht Durchlaucht die ſcherzende Bemerkung: 
„Ein Geldborger wäre mir lieber“, worauf der 
Bankier erwidert: „Wenn Durchlaucht nur Buchſtaben 
u verſetzen haben, wird Ihnen kaum jemand Geld 

orgen.“ i 

[Ein altes Geſen auf den Shetlandsinſeln] be- 
ſtimmt, daß der aus geſtrandeten Walfiſchen erzielte 
Gewinn zu einem drittel dem Eigenthümer des be- 
treffenden Küſtentheiles, der Reſt den betheiligten 
Fiſchern zukommt, Frauen aber bei der Theilung nicht 
berückſichtigt werden dürfen. Vor einigen Jahren nun 
begab es ſich, daß eine kleine Keerde Walſiſche in 
Sicht kam, während gerade die ganze männliche Be⸗ 
völkerung auf Ziſchfang abweſend war. Kurz ent- 
ſchloſſen, beſtiegen die Frauen die Böte, ſchnitten den 
Walen den Rückzug nach der offenen See ab und 
trieben ſie in eine Bucht, wo ſie auch glücklich zum 
Stranden gebracht wurden. Eine der Frauen hatte 
auf der Fahrt ihr Kind mitgenommen, das noch nicht 
laufen konnte, und für dieſes Kind wurde, da es ein 
Knabe und das einzige männliche Weſen war, das an 
dem Ziſchzuge theilgenommen hatte, der ganze nach 
Abzug des Herrendrittels verbleibende ſehr hohe Er⸗ 
trag in Anſpruch genommen und kraft des erwähnten 
Geſetzes auch erlangt. 
leine deutſche Amazone.] Fräulein Johanna 
Maeſtrick, deren Wiege in nächſter Nähe der deutſchen 
Reichshauptſtadt geſtanden haben ſoll, iſt gegenwärtig 
die Keldin des Tages in Portugal. In Liſſabon, wo 
die noch nicht Zwanzigjährige ſchon vor einigen Jahren 
eintraf, hatte ſich ihrer ein geſchäftskundiger Impreſario 


‚angenommen, der das große und ſchöne Mädchen zu 


einer Stierkämpferin auszubilden beſchloß. Die Lehr- 
eit war in dieſem Frühjahr beendet, und der Impre⸗ 
15 glaubte t Schülerin nicht beſſer einführen zu 
önnen, als daß er ſie veranlaßte, an der zu Liſſabon 
zu Pfingſten veranſtalteten Schönheitsconcurrenz theil⸗ 
zunehmen, bei der der Ruf ihrer allerdings noch nicht 
öffentlich bewieſenen Fechtkunſt der Dame den erſten 
Preis einbrachte. Die Hoffnung, die gekrönte Schön⸗ 
heit nun auch fofortin der Arena bewundern zu können, 
erfüllte ſich jedoch für die Bewohner der Kauptſtadt 
noch nicht, ſondern fie gab vorſichtshalber ihr erſtes 
Debut am vorigen Sonntag vor den Thoren von 
Oporto, wo fie unter den raſenden Beifallsrufen der 
Zuſchauermaſſen zwei Stiere nach kurzem Kampf in den 
Sand ſtreckte. Die Siegerin hielt darauf zu Pferde, 


510 9 von Tauſenden begleitet, ihren Einzug in 
die 
Nacht hinein ſtürmiſche Ovationen dargebracht wurden. 


adt, wo ihr vor ihrem Kotel noch bis in die 


Heute wird die Amazone nun auch in Liſſabon eine 
„Tonrada“ geben, welcher man in allen Schichten der 
Segen mit geradezu fieberhafter Spannung ent- 
gegenſieht. 8 

* aan in den Zähnen.] Bor dem Theater- 
publikum in Newyork läßt ſich gegenwärtig eine 
Sängerin hören, die nicht allein Gold und Silber in 
der Kehle, ſondern — Diamanten in den Zähnen hat. 
Daß die Vertreter und Vertreterinnen amerikaniſcher 
Kunſt ſich ein wenig auf Reclame verſtehen, iſt ja eine 
altbekannte Thatſache, neu iſt nur das angewandte 
Mittel, welches vielleicht zu einer Bühnenmode Ver⸗ 
anlaſſung giebt. Die Sängerin war, wie die „Frankf. 
Ztg.“ berichtet, in Gefahr, einen ihrer Vorderzähne 
zu verlieren, und begab ſich deshalb zum Zahnarzt, 
welcher durch eine Goldeinfaſſung den gefährdeten 
Zahn zu retten ſuchte. Scherzend machte der Arzt 
ſeiner Patientin den Vorſchlag, der goldenen 
Krone einen Diamanten einfügen zu laſſen, der 
ſich im funkelnden Licht der Zußlampen ja herrlich 
müßte und zu feiner Ueber- 
raſchung ging die Künſtlerin auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag ein. Mit Geſchick wurde dem Goldrand ein 
ziemlich großer Brillant eingefügt, der am Tage infolge 
des undurchſichtigen Hintergrundes nur wenig auffällt, 
am Abend dagegen, zumal in der hellen Bühnenbe- 
leuchtung, in allen Farben erſtrahlt. Die während des 
Singens durch den funkelnden Stein hervorgerufenen 
Effecte ſollen ganz enorme ſein, eine geradezu hnpnoti- 
ſirende Wirkung ſoll er auf die Zuhörer (oder beſſer 
Zuſchauer) ausüben, deren Augen ihm, wie einem 
Magneten, unabläſſig folgen. Dieſer großartige Erfolg 
hat die Sängerin zu dem Plane ermuntert, nach und 
nach ihren ſämmtlichen Zähnen Brillanten einfügen zu 
laſſen, jo daß das Geſchmetter ihrer Nachtigallen⸗ 
kehle von einem immerwährenden Brillantfeuerwerk 
begleitet ſein wird. ; 

ISoldbringende Leſetouren.] Man fchreibt der 
„Erkf. 319.” aus London: dem Oberſt Pond iſt es 
gelungen, den berühmten engliſchen Arzt Sir Morell 
Mackenzie für eine Lejetour in den Vereinigten Staaten 
zu gewinnen. Pond bot ihm 100 Litr. für ein Maximum 
von 30 Vorleſungen an. Sir Morell dagegen erbot 
fi, ER Borlefungen für je 130 Pfd. Sterl. zu 
geben, ſo daß er für feine kurze Tour im Oktober 
40000 Mk. erhält. Dies ift die höchſte Summe, die 
bisher einem Wanderredner gezahlt wurde. Natürlich 
wird Stanley, der im November feine Tour in den 
Vereinigten Staaten beginnt, mehr erhalten; nämlich 


5000 Eſtr. (100 000 Mk.) für die erſte Vorleſung und 


200 Eſtr. für jede folgende. Stanley wird nicht weiter 
weſtlich als bis Omaha und ſüdlich bis Richmond reifen. 


Jubiläum der Papierfabrication. 

Die Papierfabrication in Deutſchland feiert 
heute ihr 500jähriges Jubiläum. Der Nürnberger 
Kaufmann Ulman Stromer hat am 24. Juni 
1390 angefangen, Papier aus Leinen herzuſtellen. 
Er ſelbſt ſchreibt, wie die „M. 3.“ berichtet, in 
feinem „Büffel von meim geflechet und von 
abentewr“: „In nomine Chriſti amen. Anno 
domini 1390. Ich Ulman Stromer hub an mit 
dem erſten zu dem papir zu machen zu ſant 
Johans tag.... — Bereits im 9. Jahrhundert 
führte der Handel aus Aſien eine neue Papier⸗ 
art, das Baumwollenpapier, ein. Durch die Araber, 
welche die Bereitung des Papiers aus roher 
Baumwollenfaſer bei ihrer Eroberung der Bucharei 
in Samarkand um 704 kennen lernten, kam dieſe 
wichtige Erfindung im 11. Jahrhundert nach 
Spanien und vielleicht zu gleicher Zeit über 
Sicilien nach Italien. Das damals noch ſehr un- 
vollkommen bereitete Papier es war 
dick, gelb und rauh — erfuhr ſchon im folgen- 


den Jahrhundert eine derartige Berbefjerung, daß 


Sie erſcheint wöchentlich drei Mal 
Kochbuch-Beilage. 


Oktober⸗November 


Baumwollenpapiers zu öffentlichen Documenten, 


da es an Dauer dem Pergamente weit nachſtehe. 
Etwa ſeit Beginn des 14. Jahrhunderts iſt in 
Deutſchland reines Leinenpapier nachweisbar. Die 
deutſchen Papiermacher zerkleinerten die Hadern 
mittels einer Handmühle. Die Italiener dagegen 
bedienten ſich wahrſcheinlich von Anfang an der 


Stampfvorrichtungen, die zunächſt mit der Hand, 
ſpäter durch Pferde und endlich durch Waſſerkraft 
in Bewegung geſetzt wurden und die eben ſowohl 
die Reinigung wie die Zermalmung der Rohſtoffe 


beſorgten. Schon vor 1355 beſtand in Fabriano 
eine große Papiermühle, zu deren Be- 
triebe mehrere Gebäude gehörten. Ulman 


Stromer, der auf feinen Handeisreiſen mit der 


italieniſchen Papierfabrication bekannt geworden 


fein mag, faßte den Entſchluß, fie nach Deutſch⸗ 
land zu verpflanzen. Er warb deshalb zwei der 
Papiermüllerei kundige Lombarden Franciscus 


de Marchia und deſſen Bruder Marcus. Die 


Gleißmühle zu Nürnberg, welche er gekauft hatte, 
richteten nun die Lombarden zur Papierfabrication 
ein. Nach Verlauf von etwas mehr als ſechs 


Monaten waren 18 Stampfen und 2 Waſſerräder 


aufgeſtellt. Am 24. Juni 1390 begann der Be⸗ 
trieb der neu errichteten Papiermühle. Bald nach- 


her ſtellte Ulman Stromer zwei Deutſche, Claus 


Ohſer und Jora Tirman, bei feiner Papier- 
mühle an. 


Schiffs-Nachrichten. ; 
* Ueber die von uns ſchon kurz gemeldete Colliſion 
1 dem engliſchen Dampfer „Glen Kolme“⸗ und 
er norwegiſchen Bark „Frithjof Nanſen“ bringt die 
„‚Libauer Jeitung“ nachſtehenden ausführlichen Bericht: 
Die norwegiſche Bark „Frithjof Nanſen“ von Arendal, 
Capt. Nielſen, von Jamaika mit Farbholz kommend 


und nach Riga beſtimmt, gerieth anfänglich bei Kullen 


im Kattegat mit dem Dampfer „Kaldon““ von 
London in Colliſion, bei welcher ihr das Bugſpriet 
fortgeriſſen wurde. Das Schiff behielt ungeachtet 
deſſen ſeinen Curs bei und lief Kopenhagen an, um 
feinen Schaden auszubeſſern, worauf es die Reife nach 
Riga fortſetzte. Da geſchah es, daß die Barke zwiſchen 
Yitadt und Sandhammer in der Nacht vom 15. auf 
den 16. Juni gegen 1 Uhr bei klarem Wetter von dem 
erſt erwähnten engliſchen Dampfer „Glen Holme“ mit 
einer ſolchen Kraft angerannt wurde, daß die Bark 
innerhalb 6 Minuten ſank. Dem Capitän der Bark, welcher 
ſeine Frau und eine Tochter von 7 Jahren mit an Bord 
führte, glückte es, die Seinigen im Moment direct vom Bett 
aus auf den Dampfer iM befördern, worauf ihm ſelbſt noch 
fo viel Zeit übrig blieb, um ſich an den Dampfer anzu- 
klammern, in welcher hängenden Stellung er noch 
längere Zeit verblieb, bis es ihm gelang, ſich an Bord 
u ſchwingen. Von der aus 9 Mann beſtehenden Be- 
ehe retteten ſich 5, die übrigen (der Stewart und 

Matroſen) kamen um; die Armen ode. ſich 
während der Kataſtrophe in ihrer Koje, deren 
Eingang in Folge es Zuſammenſtoßes der 
beiden Fahrzeuge durch vorgeſchobene Hölzer ver- 
ſperrt war, man hörte nur noch einen Augen- 
blick das Schreien der Unglücklichen. der Dampfer 
„Glen Kolme“, welcher für Gebrüder Gutſchmidt nach 
Windau beſtimmt war, ſetzte darauf mit den Gereiteten 
eine Reiſe fort und lief am anderen Mittag hier ein. 

ach Ausfagen des Capt. Nilſon hatte während der 
Kataſtrophe der zweite Steuermann die Wache auf dem 
Dampfer, während er (der Capitän) eingeſchlummert war. 


: Briefkaſten der Redaction, 
B. 100. — Leider nein. 


Standesamt vom 24, Juni. 
Geburten: Oberfeuerwerker Hermann Kohls, S. — 
Maſchinenbauer Albert Müller, T. — Muſiker Emil 
Guſtav Gawronski, S. — Kanonier Anton Pelka, 
2 S. — Kutſcher Auguft Minuth, S. — Bächergeſelle 
Heinrich Elfroth, T. — Königl. Schutzmann Robert 
1 70 . T. — Schriftſetzer Auguſt Loch, S. — Unehel.: 

ochter. 

Kufgebote: Bäckergeſelle Ferdinand Zelig Köpert 
und Wittwe Bertha Renate Gawronski, geb. 
Kryszewski. Feuerwehrmann Auguft Samuel 
Wonigait und Marie Henriette Grube. — Arbeiter 
i in Spandau und Roſa Marie Giebel, 
aſelbſt. 

Keirathen: Militär-Intendantur-Secretariatsaſſiſtent 
Eugen Otto Maximilian Drahl aus Königsberg und 
Margarethe Friederihe Ruth von hier. — Arbeiter 
Ferdinand Merten und Anna Julie Selonkhe. 

Todesfälle: Unbekanntes neugeborenes Kind männ- 


lichen Geſchlechts am 30. April cr. am Rähmthor als 


Leiche aufgefunden. — Arb. Auguft Heinrich Rum⸗ 
kowshi, 57 J. — Kaufmann Johannes Walter Wolff, 
J. — T. d. Bauunternehmers Heinrich Bartels, 
11 W. — S. d. Seefahrers Ernſt Woldt, 13 J. — 
T. d. Arb. Martin Franke, 2 Tage. — S. d. Arb. 
Wilhelm Preuß, 3 M. — Wittwe Sara Rathke, geb. 
Zimmermann, 76 J. — 1 unehel. T. 8 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 24. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit ⸗ 
actien 263, Franzoſen 199%, Lombarden 119 /., ungar, 
4% Goldrente 89,40, Ruſſen von 1880 —. 

Paris, 24, Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,90, 3% Rente 91,77½, ungar. 4% Goldrente 90,68 
Franzoſen 505,00, Lombarden 298,75, Türken 19,07½, 
Kegypter 487,18. — Tendenz: beſſer. — Rohucker 
880 loco 31,50, weißer Zucker per Juni 3,87, per Juli 
35, per Juli-lug. 35, per Oktbr.-Januar 33,87½.— 
Tendenz: ruhig. 

London, 24 Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
961¼6, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
98, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 89½, Acanpter 
96, Platzdiscont 33/8 %. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zucker Nr. 12 14, Rübenrohzucker 12¼. Tendenz: träge. 

Vetersburg, 24 Juni. Wechſel auf London 3 M. 
86,55, 2. Orientanleihe 100%, 3. Orientanleihe 1003/. 


Kavre, 23. Juni. Kaffee. Good average Santos per 
September 109,50, per Dezember 101,25, per März 1891 
98,75. Behauptet. 5 

Liverpool, 23. Juni. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Exvort 
500 Ballen. Träge. Amerikaner !/ıs niedriger. Middl. 
amerikan. Lieferung: per Juni-Juli 65/1 Käuferpreis, 
ver Juli-Auguft 6½ do, per Kuguſt-Septbr. 621/gı 
Berkäuferpreis, per Septbr.⸗Oktbr. 66½% do., per 
3/1 o 

+ 0. 5 
ewnork, = Juni. (Schluß -Courſe.) Wechſel auf 
a 


Rohzucker. N 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 24. Juni. Stimmung: ruhig. Heutiger Wert 
Baſis 880 R. franco tranfito Hafenplatz incl. Sa 


I 1188202 M_ 3 
Magdeburg, 2%. Juni, Mittags, Stimmung: feſt. 
Juni 12,37½ M Käufer, Juli 12,37½ Jul do,, Augu 


2, 
11,90 M 


es ſelbſt zu Urkunden verwendet wurde. 1221 
unterſagte Kaiſer Friedrich II. den Gebrauch des 


Schluß courſe. „Stimmung: ruhig, Juni 12,35 l ;; 


Käufer, Juli 12,37% Al do. Kuguſt 12,42% Sl do., 


September 12,07 M do., Okt.⸗Deibr. 11,87½ Al do. 
AK ran arm u arm mn anne ĩõ 4374 - ee 


„1. Qual. Sartoffelitärke 

A, 2. Qual. Kartoffelſtärke und Mehl 

Al, Syrup 18,50 bis 18,75 Al, 
0,50—21, . 

20,00 , u 20,00 bis 

20,50 Al, do, gelber 18, 

34-35 Al, Bier-Eouleur 34—35 M, 


ſtück.) 40,50—41,50. Il, 

‚00 Al, Schabeſtärke 31—32 Al, 
31 fl, Reisſtärke (Strahlen) 45,50—47,00 , do. 
(Stücken) 43,00—44,00 b Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm. 


ſo ſehr ab, daß die N 


werden mußte. Landbutter noch immer faſt ganz ge- 


ſchäftslos. 

Die hieſigen Verkaufspreiſe find (alles per 50 
Kilogr.): Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, 
. und e Ia. 84—87 SU, 
IId. 82 M, IIIa. 75—80 , Landbutter: pomm. 
70—73 , Netzbrücher 70—13 l, ſchleſiſche 70—73 AM, 


oſt- und weſtpreußſſche 70—73 M, Tilſiter 70—73 M, 


Elbinger 70—73 Al, bairiſche — M, polniſche 70— 
73 ll, 90125 e 67—70 Al . 


i ur 9 105 t 
u n 
Al, ſecunda und imitirten 66—15 Al, 


Shiffs-Lifte. 
Neufahrwaſſer, 24. Juni. Wind: O. 
Geſegelt: Vineta (SD.), Riemer, Stettin, Güter. 
. Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Boltlecretär, eihert n. 


ick, Hirſch 
Herrmann a. Königsberg, Goldſtein a, Elbing, Schröder 
a. Leipzig, Krauſe a. Berlin, B n Crefeld, 
Hunsmann a. Rotterdam, Kaufleute. Fräulein Kloß aus 
Warruſchen. ee ; . 


5 Verantwortliche Redacteure, für den politiſchen Theil und ver⸗ 
ul Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. ae — für den Injeraien- 

il: R 


theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


— pa Ye N 2 BER 


bis 
12.55 p. Met. — Krb zeln karrirt u. gemu 1 
(ca. 2500 verſch. Farben und 0 — verſ. roben- 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fahriß-Depot 
G. Henneberg (k. u. R. Hoflief.) Zürich. Mufter um- 
gehend. Briefe Roſten 20 Pfg. Porto. i 9 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 


— 


— . —..— 

Sommerſtoffe u. e e ür Männer 
und Knaben, garantirt ſolid und waſchecht, & 82 Pf. 
ner Meter bis 3,75 verſenden direct jedes beliebige 
Quantum das Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger u. Co, 
Frankfurt a. M. — Muſter-Auswahl umgehend franco. 


JLLODIN 


kräftigt u. härtet die Halstheile, wodurch 
dieſelben En Erkältungen widerſtands⸗ 


bisher g 
leibsleiden angewandt h 
daß ſich die Apotheker 

pillen am beiten 


gen 
eiſe 


ſeits belobt und gern getrunken wird. Nach Geii 


“ 


5 


E l 


Elegantes Pianino 
billigſt zu verk. Jopengaſſe 561. 
Bernhardiner Hund, 


nussbaumf., vor z. dress., sauber, 
2. V. Schiessstange Abi rechts. 
reiche He 6 a 
Weber 500 fegen ene 
Damenſofort diseret. Gene val⸗Anzei ger 
Berlin 8d 61. Porto 10 Pf. F. Dam. frei 
Zu den bevorſtehenden Räu⸗ 
mungsarbeiten des Liebe- 
fluſſes zwiſchen Waldhof und 
Finkenſtein, Kreis Roſenberg, 
Weſtypr, werden zum 1. Juli 


Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 


Pucks 0 = Weine. 


Von vieien Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Buks Pepsin- Wein. (Pepsin-Essenz,) Verdauungs-Fiüssigkeit. Dienlich bei schwachem 
oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses 
von Spirituosen etc. In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— und M. 4. 50. 


Burk s China-Malvasier, ohne rim süss, [ Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen regende, allgemein kräftigende, nerven- 
8 M. 1.—, M. 2. — undM.4—. nee ung: 0 1 50 81 ien 
Praparate von hohem, stets gleichem und 
BB s Eisen- China- Wein, wohlschmeckend | garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
und leicht verdaulich. In Flaschen 3 M. 1. — Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin 
M. 2. — und M. 4. 50. etc.) mit und ohne . von Eisen. 


N 

5 5 Bekanntmachung. 
e wurde uns ein J. Zu Folge Verfügung von heute 
e 9 9 Er Sit in unſerm Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
Joppot, den 23. Juni 1899 . giſter unter Nr. 3 eingetragen, 
E, Prochnow und Frau 8 50 55 180 15 5 des Kufſichts⸗ 
zo rather Bankludewzyw-“Lissewie, 
eee ee ene een Genoſſ 
een ber Haftpflicht au 
Liſſewo vom 1. Juni 1890 an 
Stelle des verſtorbenen Kaſſirers 
T. Arbanski und des aus⸗ 
ſcheidenden Controlleurs Glisg⸗ 


BIOS 


Jeg fe feiere g. 


m Im ao das eee 
reckung ſoll das im Grundbuch 
von Oitritz Band J. Platt 10 B. 3 


auf, Den Namen der helcute — en zu ern — gewählt it. 
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Rudolph Neubauer und Satka- N 2 Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein R 5 

rina RN geb. 8 aniee, ulm, den 20. Juni 1890. — j; S. u. s. W. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be- . a u allge girbeiter ae 

verwittwet geweſene Zrewa, ein- Königl. Amtsgericht. % A schreibung sowie meinen auf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. dungen werden u 15. 105 5 
Detail- Verauf nur in Bee = = ab bei dem Dberinfpecor Quade 


2176250 6 1 Kreiſe Carthaus Beka nimachune. 
bam 2. Alguft 1890) in are augen ul Banpfgeno.: 600 000 Bm, 500000 Nm., 
wong Her cg, senen Arme | 400 000 Rmk., 2 Mal 300000 Nmk., 


vor dem 1 tanelen Geri a blocki 
3 Mal 200 000 Nmk. u. ſ. w. 


an e Zimmer 9 10 5 zufolge Berfügung vom 17. Sunier. 
Original⸗Kauf⸗Looſe 5, Cl. 1925 1 Sthloffreiheit-Lotterie 


1 71 . 27 
Aeta ii e man, ie Firma it ‚reichen, CAauphiehung vom 7. bis incl. 12 1830, Rleiniter, gain 
5 gegen baar, ſolange Vorrath reicht: 


. Reinertrag und einer Fläche von eßbau Weſtpr., 20. Juni 1890.5 
lt 105 Al Da ungswerih . — 888 Amtsperiitn 0. 208 30, 16019 Ale ferner Rauten oe, Claffe 
mit meiner fe an in meinem Beſitz befindlichen Original- 


2 190 ae zur — 
ae! 1 Te glnt 1890. Bekanntmachung. Sooſen: Ya 14, ½ d 8, ¼ d f, ½ & 2 AM, Die Gewinne dieſer 
Softerie werden bei mir ſowohl bei Original- wie bei Antheil- 


. 
{ e icht. Die Re „Entleer d 
re a a Abfuhr bur tea ben i Sen Eoofen planmählig Ihn jeden Abzug ausgezahlt. Amtliche Gewinn. 
Steckbrief. een 1 5 liſte 5 Cl. incl. Porto 600 00 
ahrwaſſer belegenen, der hieſigen 
Der unten näher beieichnete Commune gehörigen Grundstücken Hauptgewinn: 0600 Reichsmark baar. 
ziehung vom Juli bis 9. Auguit 1890) verſendet 10 15 baar, 


miele 1 Banhraih hatjioll, für jede der beiden Srt- 
t dert, bis zum 1. April 
am ee Muse e 925 1935 0 beg ; 1 685 1 reicht, ohne alle Bedingungen: !/ı al 240, ½ a 120, 
erner kleinere Antheile 20 1 nieht an 


Bord An und liegt der 1892 im Wege der Licitation ver- 
15 meh e eſitz be K Driginal-Looſen: ½ a 24, ½1 a 12, 


Derbacht der Fahnenflucht vor. geben werben. 
950 a 6, 1/80 Er 85 . Amtliche Gewinnliſten PR Elaffe verjende 


Alle Militär- und Civil-Be. au haben wir einen Termin 
hörden werden dienſtergebenſtſa 119 160 
Carl le cs Lotterie. Segen Berlin S. W., . nn 

(Gegründet 1868). 


in Zinkenitein und bei dem Ad- 
miniſtrator Lieron, Gr. Brunau, 
entgegen genommen. 06 
Herrſchaft Zinkenftein, den 
7. Juni 1890. 

ür das Comtoic, ſowie für die 

Derschen ng brauche et ich 
einen Lehrling 


mit recht guter Kandſchrift gegen 
Remuneration. 93 
„J. Weinberg, Danzig. 
1 5 mein Putzgeſchäft ſuche p. 
oder 15. Zul eine tüchti 90 
Teibſt andie arbeitende 


Direktrice. 


Offerten mit Photographi 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüche 
an S. Sultan, Rojenberg pr, 


Für einen Sohn aus guter 
Familien wird eine Stelle als 
Lehrling 


in einem größeren Golonial- 
wagrengeſchäft geſu 

Adreſſen inter Nr. 7320 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten 


Für das Fabrik- 


Comtoir 


einer Weſtpr. Provinzialſtadt wird 
ein zweiter 2 


Buchhalter 


und Correſpondent 


zum baldigſten Antritt geſucht. 
Lebenslauf, Abſchriften der 


eee yorzyasogy „BE 


erſucht, auf den ꝛc. Pankrath zu Montag, den 30. 17 75 er., 


vigiliren, ihn im Beirekungsfalle Vormittags 10 U 
a Yin hierher dirigiren 5 5 Baubureau, Consgaffer 


25 e Signalement: Herrn Hein II anberaumt, wo- 
Vor und Zuname Zohannſſelbſt auch die der Licitation zu 
Zahob Pankrath. Geboren zu Erunde liegenden Bedingungen 
Fichthorſt, Kreis u Alter jeingeiehen önnen. 
550 15 3 Monat, 17 Tage e Na gilt at 
röße 1 Meter 59 Contimeler. er agiſtra 
Ceſlalt mittel. Haare blond. — Be gift 
Stirne flach. a enbrauen blond. 
Augen blau. Naſe BEN 
Mund gewöhnlich. Bart 


im 
Entſtehen. Jähne vollſtändig. N 0 dl ® 
Kinn 15105 Dun 7755 n I I el 
deutich. Belondere Kennzeichen: Mit S/S. Otto, via Cut find 


Tätovirung auf beiden Armen. eingetroffen diverſe Güter und 


8 Umladegüter 
A an ex 5 Apollo en -York, 
Aommands ©. M. Bıld, Frie- ex SS. 1 b dl 
drich der Große“. Die Inhaber der indoſſirten 


Steckbrief. ee ee e 
Der unten nänge E P. 6. Reinhol. 
war bis 15. d. Mts. beurlaubt; 


derselbe iſt bis heute noch nicht 
zurückgekehrt und liegt der Ber- 


Der 27. e 


Dealer A der Welt 


fene rde der Zub n A elm 
„Thun melin TE Ta Ed 
i „Thurmelin® e icklich Schwaben, 
| „Thurmelin® ae See; e Aden, Aosı- 
„Thurmeliné fiftheriter Schub gegen Motten u. Schwa- 


5 10 188 Peli, Alaſern u, 503 60g, 1 Ju. 
; 5 Im nur in Glä 110 4 . ‚ 2 Zeugniſſe und b b 
n „Thur melin und 4 dll ver a {md in der Exped. dieſ. Zig. unt. 


20 0 00 190 am beſten mit 5 ner Pat 5 
A „Thurmelin (a 50 ) ange endet, Pa Se = Nr. 7283 niederzulegen. Br 
| „Thurmeliase Zub, an veränsen, um das „unten 


ueberall zu haben, wo das Plakat 
5 an Insektenjäger“ ſichtbar iſt. 


In Danzig bei - 
Apoth. Haeckel, Sir anfenaothe Breitegaſſe. 
- ornitaedt, Rathsapptheke Langenmarkt. 
Rohleder, HeinheiheApotheke Langgarten. 
Richard Denz, Droguerie Brodbänzengaſſe. 
ermann Lindenberg, Droguerie Kangaaffe. 
en Paetzold, Droguerie Kundega 
B. L. v. Kolkow, Droguerie, Meidengaffe 32. 
Alons Kirchner, Droguerie, Boggenpfuhl 73. 5 
In Langfuhr b. Danzig bei Br. Strecker, Adler-Apotheke. 
Weitere Niederlagen werden errichtet durch den 
Fabrikanten A Thurmayr in Stuft art = 


+ Hoxnf. 


ommer-Handschuhe, 


Tricottaillen und e 
empfiehlt in größter Auswahl 


Paul Rudolphy, e 2. 


Eine wirkl. leistungs- 
fäh. Tricotagenfabrik 
sucht am hiesigen 
Orte einen mit der 
Branche durchaus 
vertrauten, tüchtigen 
Vertreter. Obigen An- 
sprüchen genügende 
Herren wollen ihre 
Adressen unter F. 
2848 bei Haasenstein 
u. Vogler, A.-G., Chem- 
nitz, niederlegen. 
Für eine alte, leiſtungsfähige 


Cigarren-Fabrik wird ein 
tüchtiger 


5 Ne Reiſend er 


per bald oder ſpäter gelucht, 
welcher im Stande iſt, 110 10 in 
den i Oſt⸗ und Weſt⸗ 
reußen oder Pommern und 
eher nd einzuführen. mi N 
werber aus der Cigarren, Wein- 


achemire- Shawls 


- : und elegante Ba für Damen 
— N offeriert in neueſten hübſchen Mustern 


Paul e e 2. 


ladet bis Mittwoch Abend in der 
zu laſſen. n Sn a Adi 
Vor- und Zuname: Paul Ottoſpraz Neuenbur 00 975 Bergmanns { . 
Ciſchze. Geboren zu Ziganken- 7 & onen Tantalus - — 
e eee e 5 Ten 8 Lilienmilch⸗ Seife = 
SUN 1 ER 11 el a. 7975 Güteranmeldungen erbitte vollkommen neutral mit Borar- 5 
entim. a = 
dunkelblond. Stirne breit. Augen] Ferdinand Krahn, 
brauen braun. Augen blau. za Schäferei 18. 
groß. Mund gewöhnlich. ; 
Sanurrbart, Bühne aefund, 1 Pfr. Senft's Vorbereitungs-Institut | PR 


rund, Geſichtsbildung länglich. zu Schönsee Y „ Stück 

Geſichtsfarbe geſund. Sprache Garantirt En zum Carl 7 Sundegaffe 38, 

deutſch. Beſondere Kennzeichen Einjähr-Freiw.-, Fähnrichs- und Post- Giephant.-Apoth., Breitgaſſe 15, 

keine. Anzu A Sun 1890 Uniform. gehülfen-Examen, sowie für alle @ym- G. rule, un > — — 5.85 
Kiel, den 21. Juni 1 nasialelnssen bei individuellster Be- — — 


N Fabrik 


E laude, 


Piſch, rie- . Jahres- u. 1 2-Jahrescurse. 


A Wakdenhurg, 


Kommando S. M Eigenes nstaltsgebäude mit grossem = oder Liqueurbranche haben den 
55 155 = ne Preisgekröntmithöchsten Auszeichnungen. ſchriſten e a 
ekanntmachung. it : { _ Unübertroffen in Qualität ist der Walden- 3 5 1 5 Vogler, 788. 
Zufolge Verfügung von heute Hühneraugen, burger Benedietine-Liqueur der nl eslau erbete Ur: 01 


A iſt in unfer Negiſter für Aus- eingewachſene Nägel, Ballenleiden ae 1 bestealler deutschen Benedictine-Liqueure, a 8 . 
= elta der i Fee Anm 45 nl iR rapie! as Ausserordentlich wohlschmeckend, auf 
ei Kaufleuten unter Nr. 7 12 Aufladen? Ein faſt neuer VVV er reter 


thätisster Wirkung, wird dies durch & 
Gutachten beeidister: und gerichtlicher g ? 
Chemiker bestätigt. Man achte bei An- geſucht. 

kauf genau auf unsere Schutzmarken und Für den Vertrieb von orna⸗ 
unsere Firma, da eine grosse Anzahl ganz mentirtem Pauguß aller Art, 
Werthloser Nachahmungen existiren. Nur Sefen, Gittern, Heisgehäufen, 
dadurch kann sich das Publikum vor ® Roſetten, Berandas de., ſowie 
Schaden bewahren. „von Rippenrohren, Heizele⸗ 
= Echter „Waldenburger Benedictine menten ꝛc. wird 1 einer ſehr 

101 terflasche if 4,75. ½-Liter fl. A 2,50. Yı-Literfl. e fähigen, großem 

an 5 ‚40.1/s-Literfl. 80 Pfg. Musterflaschen in Original-Packung. Mod beilporrath v 9 Fabrik 
— Zu haben in allen besseren Delikatessen-, 0 ag ein tüchtiger eingeführter 


Drogen- Geschäften. . 
eutsche Benedietine-Liquenr- fabrik g d 


Friedrich & Cie. weite Specialitäten derſelben 


Hühneraugen-Operateur., Tobias 
eo Kofi habt ge? E ee Mies e,Heiligegeiſt⸗ Sospitalaufdem 


Ehe mit Sophie geb, en F 


des . mit ber, Beilimmung 5 = 
bas en hat, daß das von 2 eooſe. D 
der Ehefrau in die Ehe einge Marienburg. Schloßbau 3 AL, 
brachte und während derielbeni Marienb, Pferde⸗Lotterie 1 U 
durch Seicenhe, 1 a au haben in der 

ln es ne Sepeditjon d A 
mögens haben und dem 11 — 5 


Bong nad Riehbraui alben Für Sto Herne 


Eulm, den 20. Zuni 1890, Mitte Juli werden wir in Dan⸗ 


Id 6 8 c 
. Caſſettenwechel 
Ai 25, 


: 7 Stirns 

7 agazin- 911 400 
mit 12 Cassetten, x 12 cm, fl 
Neue Dilettanten⸗Camera 
mit Stativ M 50 und 60. 


a von Dr. Monck⸗ 
N Schleußner, Sachs u. Co. 
litzplatten. Ed. Lieſegangs 
. Dr. Stolzes licht⸗ 
empfindliche Papiere, Chemi- 
kalten, Copirrahmen, Entwicke⸗ 
lungsſchalen, Trockenſtänder 


Korbwagen, 
. Bene Tl für Beſitzer, 


t neuer 


Cismagen, 


Altes Heu 


kauft in großen und kleinen Bolten 


# t. 21 einen Kurſ. f. Sprachleidende u. g. m. = 

Königliches Amtsgerich 5 ern ne. G Unt ei ee ute er Apparat 1 5 1 1 > 11 Wälden bare 1 Schles Fönen. übertragen werden 

Concursverfahren. Forschung. Wer ungeheilt ent- „Touriſt“, — a ee Se IE 5 3. Bewerbungen miei Meile 
In dem Concursverfahren über laſſen wird, zahlt nichts. Erfolg fur Schüler und Anfänger, die Eine Ball ir ui all, EEE Berlin SW. 455 


05 W 5 01 1 17 5 en beſtätigt. N40720 
au nger zu Zoppot iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des © u Fr. Kreuher, Noſtock i. M. 


Verwalters, der Gchlußtermin auf und faule Außen- 
den 5. Juli 1890, Schulden ſtände in Berlin 
Bormitt 8 Uhr, werden durch eine bewährte Kraft 
gor dem Abniglichen Amtsgerichte en entiteh. nicht. 
e e ee, Mar 
eſtimmt. Die Rechnun 
Gerte Belägen ill auf & Marienburg. 


Gerichtsſchreiberei nieder 


nicht größere Ausgaben machen 
wollen, Sl 18. 


Reife- und Militär- 
Perſpective 


in großartigſter Auswahl. 


Victor Lietzau, 


optiſche Anſtalt in Danzig, 


Zur Nachh. e. e, Gymnaſiaſte 
3 wird w. der großen Hate 
ein junger Lehrer oder Prima 
Zeh freie Station auf dem La 


ünſcht. 
9 Adreifen unter 7424 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
mpfehle einige herrſchaftliche 
E Abchingen mit Kong ii Atteſt., 
die auch Hausarbeit übernehmen. 
J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. 


beſtehend über 100 Jahre in 
Kreiſe Danziger Höhe, 21/2 der 
von Danzig ‚geleamn, vu 10 1 
Chauſſee, culm. Hufe 
Ackerland, La Na! ele 
und in vollem G Geſchäftsbetriebe, 
iſt gene Umſtände wegen 
zu ver 

Reflektanten belieben ihre Off. 
unt. Nr. 7269 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


ben 28 Jun 1890 men N in 

„ eee Conditorei . Reſtauration Langgaſſe Al. Ein gut renommirtes 1885 ge Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich in j. Mädchen welches d. fein⸗ 

Gerichtaichreiber des HH J. Ranges 8 = = Eee Colonial⸗Eiſenwaa⸗ Saxlehner’s altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos & . Elanplätlerei Bee hat 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: bittet von ſogl. um ea 


Amtsgerichts. 


von 
Bekanntmachung. Paul Petzenbürger, 
In unferm Gefeltichaftszesiter dem Schloſſe gegenüber. 


it heute bei der unter Nr. 38] Grohe ne Rauch- und]? Zur Reiſe 


eingetragenen eee zefezimm en 5 empfehle 
Diners à 1 M 1 R 
ne die Miltiwe Juftine] Speilen Le ber Karte zu jeder Reiſe-Meceſſaires 
u. Reiſerollen 


eit. 
ift Aachen Die übrigen Ge. Empfiegit 15 115 1 1 mit auch ohne Einrichtung 


ellſchafter Soha Balbt, angelegentlichſt. f 
. iche Babe 15 Emeaa Bald Ba ze. u. unſ. Eödings] 2 Kopf-, Zahn- und 


bei einer Waſchfrau. Zu Manig 
Honnerſtag, den 3 ar 60081 
Herberge, Danzig. 
g In der Nähe des 1 
„Realſchulen finden Benito- 
naire 10 18 sun 99 Kae - 
nahme. Zu er = 
lauergaſſe 4,1. Ciase: a 
ine Dame wün ein möbl. 
E Simmer (Vorſtadh, 10— 12 N 
bei einer ier Familie zu miethen. 
Adr. unter 7452 in der Exped. 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 
Andauernd gleichmässiger, ‚nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 

Geschmack. — Geringe Dosis. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


a rentable 1 1 in oder 
bei Danzig wird zu pachten ev. 
zu un geſucht, 

Adreſſen unter Nr. 7423 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


d. Malwine Baldt, Kuguſt free-Bulver, welch letzt 75 5 
Bald a. g l in Reicher, J ag, Nagelbürſten, „Saxklehner'⸗ Bitter wasser. 4% ere 3etung erbeten. 
e in Bromberg ſetzen die Geiell- Bas ve. u, coulante Bebing.] [] Kämme, Spiegel Makulatur Peine oe Krebsmarkt 4/5, 
ſchg t Aue derſelben Firma fort. IS. Cöbing & Co., Hamburg, Se 2 RER N = Eing. Eonengang, Jo; „10f. 2 nern 
f Mu 5 ein die Geselle i i Biendend weißen Teint erhält Rafir - Utenſilien, gute Bogen, aiheres ae 113 113 Eh bi 
in 0 ein di el 5 5 = 5 : — 5533 e 
| hannes und Richard Hale an ee chenden en, : Schwammbeutel, Elm verkaufen in der Expedition a e Hei. nd } Egg Vbeſtebend aus 
5 zwar nur in Gemeinſchaft mit duch en Gebrauch von Berg- Seifendoſen Fla- der Danziger Zeitung. a Sa Bad eitube und Zu⸗ 
N einander befugt. nns Sitzer eie allein 8 B Stopf⸗, Sr lh l. ing Sufn, Ibehör ungetheilt zum 1. Oktober 
fe lle die „ aden u 1100 010 85 a cons u. Buchsholz- = | zu Wen Une an esche. 
Dresden. Berka = e= 5 
tragene Prokura des Bautechni⸗ Act Kornttädt.Nathonnpfhehe 8 Etuis ꝛc. en ee Bukltuhl-S lein⸗ iin l. Hk. if? | Näheres parterre. 


u 1. e d. 3. Wohnun 
n 2 unmöbl. Stuben nebit 
Bierbeftal und. ac i der ge- 
fut, RR 1 1 in der Nähe 
von Lan 
Adreſſen ur Nr. 7358 in der 
Expedition d. Zeitung erbeten, 


Zu den Ferien 2 möbl. Zimmer 


in größter Auswahl. 


Albert Neumann. 


Da ür be Hanbelegeſelſſhgfi Fanggg ten 10, G. Hunte, brot 
orit für die Handelsgeſellſchaft Langgarten i06., Untze, Dro 
Rs Baldt zu Reichhorſt gelöſcht. zur A 0 Altſtadt, Paradiesg. 5, u nd 
Marienburg, den 16. Juni 1890. W. 5 5 1 0 ' 

8 er kein Badezimmer hat, ſollte 

C Wes ch den illuſtrirten Breiscou- 
rant un berühmten Firma L. 


Bekanntmachung. Weyl, Berlin, Mauerftr. 11, 


Sr Appara 


billig zu verkaufen. 
. Adreſſen unter Nr. 7175 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


az gif. Geldichrank, feuerfeſt, bill. 
L. A. Decker, er Aar Abd beg. 10 0. 


hänmer, drei tangen, Bohrſtahl 


5 empfehlen billigſt unter Garantie, 


Seldbahnen 


kauf- und miethsweise 
(auch gebrauchtes Material) 


Ein gebrauchtes, doch gut er- 


Hannover, 
Zufolge Verfi te gratis kommen laſſen. (1900p; ö 111. € Entree, Küche, Gpeiichammer 
Dit ie Akferin nen: Realſter 8 Jede Neinon ge Di Pianino Cudw. Sen e ee 6 Gartenplätze für 100 SU zu ver 


unter Nr. 28 eingetragen, daft 
die Firma 2 Heumann zu Culm Namen⸗Stickerei Lager: Paul Orlich, Berlin S., zu kaufen geſucht. 
eee (7405) wird ſauber und billig ausgeführt Prinzenſtraße 75. Offerten mit Breisangabe unter 
Eulm, be 21. Zuni 1890, Heil, Geifigaffe 18. Bei ganzen Mufter- Colisction „franco gegen 7356 in der Expedition dieſer 
Königle Amtsgericht. Kusſtattungen Preisermäßigung. 801260 13eitung erbeten. 


Jiſchmarkt —— 


155 a d. Leb. b. K. erb. 


miethen. 30 5 Danziger 
9 55 27. (88l 


Druck und Verlg 
empf, . von A, . * in b Dante, 


